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anaig monatlich 6.— zł Deuiſchland und übriges Ausland 2.50 Rmk. Einzel · 
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Ar. 48 


Jedem, der nach Wahrheit dürſtet, quillt 
ihr Born auf allen Wegen. 


Friedrich Wilh. Weber. 
ARBARPIERENRETTERTIT REES 


der Fall Bolaliewicz 


Damit, daß das BB-PRräfidium beichloffen 
hat, die „Zuſammenarbeit“ mit ſeinem ſtell⸗ 
vertretenden Sejmmarſchall, Führer der BB- 

uerngruppe, Vorſitzenden des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes des Sejms und Referenten 
ne den Wehretat N „auf⸗ 

geben“, iſt die Angelegenheit Polakiewicz 
ffenſechtiich noch nicht ig Polakiewicz 
hat keines ſeiner bisherigen Aemter nieder⸗ 
gelegt und denkt auch offenſichtlich nicht 
daran, ſein Sejmmandat freiwillig zur Ver: 
fügung zu ſtellen. Dieſer B-⸗Prominente ift 
g prominent, um fih nach dem Beiſpiel eines 
yroſtek von heute auf morgen aus dem 
riament wegzuſtehlen und vom Forum der 
effentlichkeit zu verſchwinden. Polakiewicz, 
alter Legionär der Erſten Brigade des Mar⸗ 
Us, aktiver, kämpferiſcher Wifudſkiſ ſeit 
3 ſcheint ſeine Flagge auch jetzt 


insgeheim ſtreichen, ſondern einem 
° Konflikt mit dem BB-Präfidium ins 
e ſehen zu wollen. 


Mit großer Spannung ſieht die politiſch⸗ 
vorlamenlariſche Welt Polens der nächſten 
Sejmfigung Entgegen, i KA Ber diefer Konflikt 

möglicherwetſe 3 ag kommen wird. 
Gewiß hat Polakiewi 3 teinerfet eng 
aus 225 Reihen derſenigen Abgeordne⸗ 


. zu erwarten, Be er eg geführt 


9 Abgeordneten dieſer Gruppe werden 
Zweifel genau ſo ergeben, wie ſie bisher 

en Sioi find, als auf ihm noch die Augen 
der ganz großen BB-Größen mit Wohlge⸗ 
e zu ruhen ſchienen, jetzt dem BB⸗Präſi⸗ 
folgen, und vielleicht werden gerade ſie 

es ſein, die ihren bisherigen Führer nieder⸗ 
ig werden, wenn er in eigener Sache 
das Wort ergreifen wollen ſollte. Denn ſie 
pien i ihre . . dem BP- 
bezeugen die Wahlen 

rücken Pen näher, und gar zu leicht 
könnten aufſäſſige BB⸗Abgeordnete bei der 
Aufſtellung der Kandidatenliſten übergangen 
werden. Außerhalb des Parlaments jedoch 
int Polakiewiez noch nicht ganz allein zu 
tehen. Sein „Zwiazek Mlodziezy Wieiſkiej“ 
ſcheint noch in ſeiner Hand zu ſein, wenn 
auch die „ rünhemden⸗ des Verbandes nicht 
mehr aufmarſchieren dürften. Der Verband 
hat eine Entſchließung gefaßt, die ſich durch⸗ 
aus nicht auf den Boden des Urteils im 
Ehrengerichtsverfahren gegen Polakiewicz 
1 dern eg politiſche Belaſtungs⸗ 
& ugen gegen ihn 0 g 1 be⸗ 
und gegen ſie gegen den Vize⸗ 

En bigi 5 10 N Parteigericht ver- 


15 was handelt es ſich im Falle Polatie- 
wiez? Das über den Vizemarſchall des Sejms 
eingeſetzte Ehrengericht hat in bezug auf den 
Angeklagten feine für dieſen 1 g N e 
rührigen Feſtſtellungen machen können, ſon⸗ 
dern Per el nur die poli ihre Methoden 
gs Angeklagten. Welche ethoden? Die 

Methode der Erpanfion feines Verbandes 
durch allerlei Druck auf Konkurrenzverbände, 

e ee durch rückſichtsloſe 
Benutzung des ſtaatlichen Verwaltungsappa⸗ 
vats gegen die Gegner und ähnliches mehr. 
Die Oeffentlichkeit kann nur ſtaunen, wenn 
. 9 85 daß der Regierungsblock auf Grund 

Feſtſtellungen einen hervorragenden 

BY- Pollliter von ſich A ai Man follte mei- 
nen, daß auf der Bene derartiger 
Methoden der ganze BB feine heutige Poſi⸗ 
tion aufgebaut hat und daß. er mit ihrer 
berlin ſteht und fällt. Wie war es denn 
bei den Parlamentswahlen, bei den Ge 
meindewahlen, bei der Niederwerfung der 
Opposition überhaupt? Was müßte wohl ge- 
hen, wollte man alle beamteten oder 
Nichtbeamteten BB-Funftionäre mit den 
n Maßen meſſen, mit denen jetzt Pola 

iewicz gemeſſen wird? 


Nächſte Woche reiſt Simon nach Berlin 


Beſchluß des Londoner Kabinetts — Erklärung im Unterhaus 
Auh die Reife nach Moskau, Warſchau und prag jo gut wie ſicher 


London, 25. Februar. Sir John Simon teilte 
im Unterhauſe mit, daß er eine Einladung der 
Reichsregierung zu einem Beſuch in Berlin er⸗ 
halten habe. Er hoffe, in Kürze der Einladung 
nachzukommen, aber das Datum und die Çin- 
zelheiten ſeien noch nicht feſtgelegt worden. 

Auf eine Anfrage, ob er auch vorhabe, Mos- 
kau oder eine andere europäiſche Hauptſtadt zu 
beſuchen, erklärte Simon, daß hierüber noch be⸗ 
raten werde. 

Heute fand ein Kabinettsrat ſtatt, in Ergän⸗ 
zung der üblichen Zuſammenkünfte an jedem 
Mittwoch. Hauptſächlich wurden innerpolitiſche 
Fragen beſprochen. Jedoch hat ſich das Kabi⸗ 
nett auch mit dem bevorſtehenden Beſuch Sir 
John Simons in Berlin und der Möglichkeit 
ſeiner Reiſe nach Warſchau und Moskau be⸗ 
ſchäftigt. 

Simon hatte am Vormittag außer dem Be- 
ſuch beim König auch eine 


Beſprechung mit Dr. Schuſchnigg und Baron 
von Berger⸗Waldenegg, 


verbrachte in ihrem Hotel längere Zeit mit dem 
Gouverneur der Bank von England, Montagu 
Norman, Nach einem Beſuch bei Macdonald 
hielten ſich am Nachmittag die öſterreichiſchen 
Gäſte einige Zeit im Unterhaus auf, um die 
Debatte mit e 


London, 26. Aie ao Zu der am Montag 
von Sir John Simon im Unterhaus gemachten 
Mitteilung, daß eine Ausdehnung ſeiner Reiſe 
von Berlin nach Moskau und anderen Haupt: 
ſtädten erwogen werde, bemerkt der diplomatiſche 
Berichterſtatter der „Morningpoſt“, es ſei ſo 
gut wie ſicher, daß der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Moskau beſuchen werde, 


und es ſei wahrſcheinlich, daß er auch nach 
Warſchau und Prag gehen werde. 


Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ ſagt, unter den britiſchen Miniſtern 
habe am Montag allgemeine Uebereinſtimmung 
darüber geherrſcht, d 

von einer Ausdehnung der Reife Simons 
wertvolle Ergebniſſe erwartet 


CCC E EA ESS EN E AE EET is 


In Wahrheit handelt es fih hier natürlich 
nicht um das Prinzip der politiſchen Metho⸗ 
den, ſondern um ganz etwas anderes. Pola- 
kiewicz ſoll dieſe Methoden nicht nur gegen 
Gegner aus dem oppoſitionellen Lager, ſon⸗ 
dern auch und vor allem gegen ſolche aus 
dem BB angewandt haben. Sein Kampf mit 
elbe Dorfjugendverbande gegen den ton: 
ervativeren Konkurrenzverband „Siem“ ift 
mit dieſen AReiboen ge eführt worden — und 
da erſcheinen diefe Methoden dem Ehren 
en ebenſo wie dem BB-Präfidium nicht 

latze. Bolatiewics wird in Wahrheit 
nicht als der Mann verworfen, der die unzu⸗ 
läſſige politiſche Kampfmethode angewandt 
hat, ſondern vielmehr als derjenige, der es 
get hat, die erprobte Methode gegen 
egner aus dem eigenen Lager anzuwenden, 
ji: um fih gegen den Willen des BB-Präli- 
iums en an Es war ihm nahegelegt 
worden, ſeinen Verband 1 8 n, und er 
hat fih nicht gefügt. Er ftürzt als Mann, der 
ſich gegen die unbedingte B-Difziplin er⸗ 
hoben hat. Er hat es gewagt, den Ver 
unternehmen, ſich im BB für alle Fälle 
0 etwas wie eine kleine Haus macht zu 
ſchaffen, einen kleinen Staat im Staate, und 
darüber kommt er jetzt zu Fall. 

Es iſt durchaus nicht ſo wichtig, was wei⸗ 
terhin mit Polakiewicz werden wird. Weder 
die polniſche Oppoſition noch die nichtpolni⸗ 
ſchen Minderheiten haben ihm irgendetwas 
zu danken und daher haben fie nicht den ge. 
ringſten Grund, 155 auch nur eine Träne 
nachzuweinen. Polakiewicz hat Breſt⸗Litowſk 
und die Parlaments⸗ und Gemeindewahlen 


werden könnten. Das Gerücht, wonach von ſehr 
einflußreicher britiſcher Seite Widerſtand gegen 
dieſen Gedanken geleiſtet worden ſei, entbehre 
jeder Grundlage. Vor ſeinem Beſuch in Mos⸗ 
to werde Simon übrigens nach London zurück⸗ 
kehren, um dem Kabinett über ſeine Berliner 
Beſprechungen Bericht zu erſtatten. 


Simon beim König 


London, 25. aa Der engliſche Auken: 
miniſter Sir Jo RR Simon wurde am Montag 
vom König von England im Buckingham⸗Palaſt 
empfangen. Die Unterredung dauerte über eine 
halbe Stunde. 


Gehl Eden mil auf die Reife? 


„Times“ über das Ergebnis der geſtrigen 
Kabinettsſitzung 


London, 26. Februar. Der parlamentariſche 
Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt: Die An⸗ 
Andigung des Staatsſekretärs des Aeußeren, 
Bun er Berlin in der syr Zeit einen Beſuch 
abſtatten werde, war das Ergebnis eines 9 
N 1 in: feines piiriga n e ge 
faßten Bel chluſſes. iniſter waren über⸗ 
W der Meinung, daß die Andeutung 
der deutſchen Regierun Tun wonach jede in der 
engliſch⸗franzoſiſ rklärung aufgeworfene 

rage auf einer Klar unt zwiſchen briti⸗ 
chen und deutſchen Miniſtern geprüft werden 
olle, die zur Annahme der Einladung be⸗ 
rechtige. 

Man erwartet 


„ daß Simon ungefähr 
Mitte nächſter 


0 212 Deutſchland ab⸗ 
reiſen wird. 
Ob er allein reiſen oder vom Großſie ERBE 
Eden begleitet ſein wird, ijt noch nicht ents 
ſchieden. Viel mag davon abhängen, ob auf den 
Beſuch in Berlin Beſuche in Moskau und War⸗ 
ſchau folgen werden. 

Es verlautet, daß 


der Sowjetbotſchafter in London, Maifty, 
nunmehr der britiſchen Regierung die for⸗ 
melle Einladung zu einem Beſuch eines 
Vertreters oder mehrerer Vertreter Eng⸗ 
lands in Moslau übermittelt 


und Bereza Kartuſka durchaus gebilligt. Aus 
der bäuerlichen „Piaſt“⸗Partei Witos’ her» 
kommend, alfo aus der gleichen Richtung wie 
die Miniſter Koscialkowſki und Poniatowſki 
von der „Wyzwolenie“, hat er nie wie dieſe 
beiden Miniſter die alten Beziehungen ge⸗ 
pflegt und dafür geforgt, daß die alten 

rücken nicht ganz abgebrochen wurden. 
Wichtig iſt nur, was der Fall Polakiewicz 
über die inneren Zuftände im Regierungs- 
block ausfagt. In dieſem Falle A fih wie · 
der einmal ſehr deutlich gezeigt, wie wenig 
jo viele vom BB prominent hera ausgeftellte 
Perſönlichkeiten in Amt und Würden, mit 
Orden und Auszeichnungen, ja mit dem Mar- 


í 5 = Taufpaten eines ihrer Kinder . 


zu ver: 
geben hat, hinaufgeftiegen, 7 auf der 
lamentariſche hei at 33 Millionen Men 

geſpielt — und da 
g mit einer einzigen Re 
ſolution das BB- afdium den Faden durch, 
an dem dieſe Marionette 
weichen 247 Abgeordnete Regierungs⸗ 
mehrheit, die ihn noch geſtern geprieſen haben. 
von ihm wie von einem Peſtkranken zurück. 
Von heute auf morgen iſt es mit ihm aus, 
und alles, was s Polakiem 1 to durch Mn 
Widerſtand g 5908 55 um noch 
ig kann, bleibt we paſſabler Abgang von 

r Bühn 

Bee ſich nicht die REDE Mehrheit 
der BB-Nbgeorbnieten ganz in der gleichen 
Lage? Heute herausgeſtellt, mit großen 


| 


Geſten und 


hat. Auch dieſe Angelegenheit wurde geſtern 

vom Kabinett geprüft, doch ſoll hierüber erſt 

auf der Wochenſitzung des Kabinetts am mor⸗ 

gigen Mittwoch vormittag entſchieden werden 
Einige . find der Mei⸗ 
nung, daß ein Beſuch in Sowjetrußland 
wün chenswert ſei, daß es indeſſen fraglich 
jei, ob der Beſuch in erſter Linie vom 
Staatsſekretär des Aeußeren ſelbſt abgeſtattet 

werden ſolle. 


f Pie ſchlagen als Ausweg vor, daß Simon nach 
einem 
kehren und dem Kabinett Bericht erſtatten jolle 
und daß in der Zwiſchenzeit ein anderer Miniſter 
ſowohl Moskau wie Warſchau zur Erkundun 

der Haltung der Somjeiteglernng und der po 

nijen Regierung 8 er dem Oſtpakt bes 
ſuchen könnte. der Staatsſekretär des 
Aeußeren ſpäter die Reiſe nach Polen und Ruß⸗ 
land unternehmen werde, könne von dem Er⸗ 
gebnis der vorläufigen Unterſuchung abhängen. 


Die franzöſiſche und die italieniſche Regie⸗ 

rung würden von allen Beſchlüſſen des 

britiſchen Kabinetts vollauf unterrichtet 
werden. 

Der konſervative Abgeordnete Commander 
Oliver Locker Lampſon wird Simon am mors 
gigen 8 im Unterhaus fragen, ob er 
einen Beſuch bei der Sowjetregierung da von 
abhängig machen werde, daß fie ſich zu einer 

Erörterung über die ruſſiſchen Schulden au 

britiſche Staatsangehörige 


bereit finde. 


Laval und Simon 
haben ſich vel zu ſagen 


Simons neuer Beſuch in Paris — Heute 
franzöſiſcher Miniſterrat 


Paris, 26. Februar. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rat tritt am Dienstag vormittag unter dem 
Vorſitz des Staatspräſidenten zu einer Sitzung 
zuſammen, um ſich mit einer Reihe innen⸗ und 
außenpolitiſcher Fragen zu beſchäftigen. Außen⸗ 
miniſter 

Laval wird über ſeine Unterredungen mit 

dem ee Bundeskanzler Schuld: 


großen Worten vor das Volk 
tretend, können ſie morgen ſchon ein Nichts 
pin Hieraus ſchöpfen wir noch kurz vor den 
euwahlen eine wichtige Belehrung: es iſt 
ohne Bedeutung, was die BB⸗ Abgeordneten 
ſagen und verſprechen. Alles kommt auf die 
Ben en an, die hinter ihnen ſtehen und die 
B-Präfidium her, Befehlen noch ande- 
rer rer Inſtanzen folgend, den ganzen BB⸗Appa⸗ 
rat dirigieren. Dieſe wenigen aber halten ſich 
rund, und ſie, die am meiſten zu 
gen haben, zi es vor, zu ſchweigen. Auch 
B⸗Theater treten der Autor, 
m das Stück ſtammt, und der Regiſſeur, 
Bi es e nicht im Rampenlicht der 
der hübſch koſtümierte, mit Sten- 
e ſprechende Theaterheld aber iſt im 
Leben ein ganz gewöhnlicher 
und wenn er hier unangenehm auf⸗ 
wird ihm friſtlos gekündigt, und man 
i rbieket ihm das fernere Betreten des 
mea pfa 1 5 hat Polakiewicz nicht recht⸗ 
überlegt. a 


Urlaub für Polakiewicz 


Der ftellvertretende Sejmmarſchall Pokakie⸗ 
wicz hat vom Sejmmarſchall einen vierwöchigen 
Urlaub erhalten. Während dieſer Zeit wird er 
in wahrſcheinlich ent Heiden wie er fih au der 
Mitteilung des 12 erungsblods über feinen 
Ausſchluß verhalten ſoll. Da in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Sejmtagung zu Ende geht, wird ange 
nommen, daß olaklewie ſein! Mandat als ſtell⸗ 
vertretender Sejmmarſchall bis zur nächſten 
Seimtagung beibehalten wird. 


alte 


erliner Beſuch nach London zurück⸗ 


nigg jowie über die diplomatiſchen Ber- 
handlungen zwiſchen Paris, London und 
Berlin berichten. 

Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 
wird auch der bevorstehende Beſuch des engli- 
ſchen Außenminiſters in Paris erörtert werden, 
weil die franzöſiſche Regierung trotz des privaten 
Charakters des Beſuches die Gelegenheit zu 
einem eingehenden Meinungsaustauſch benutzen 
werde. i 

Sir John Simon trifft am Donnerstag 

vormittag in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
ein. Sehr wahrſcheinlich wird der engliſche 
Botſchafter am Donnerstag mittag ein Früh⸗ 
ſtück geben, zu dem auch der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Laval geladen wird. Dieſes Frühſtück 
ſoll nach Anſicht unterrichteter Kreiſe 

den Rahmen für die Unterredung der beiden 

Miniſter bilden, die ſich vor allem wegen 

der Berliner Reiſe Sir John Simons jehr 

viel zu ſagen hätten. 

„Petit Journal“ glaubt ſogar zu wiſſen, daß 
Sir John Simon abſichtlich bereits am Mittwoch 
in Paris eintreffe. Der engliſche Außenminiſter 
werde wahrſcheinlich die Gelegenheit benutzen, 
um ſeinen franzöſiſchen Kollegen über die Lon⸗ 
doner Beſprechungen mit dem öſterreichiſchen 
Bundeskanzler Schuſchnigg zu unterrichten. 

Sir John Simon kehrt am Freitag nach Lon⸗ 
don zurück. 


Schuſchnigg in London 


London, 25. Februar. Bundeskanzler Doktor 
Schuſchnigg und der öſterreichiſche Außenminiſter 
v. Berger-Waldenegg trafen Sonntag abend in 
London ein. Zu ihrem Empfang hatten ſich 
am Londoner Victoriabahnhof Sir John Simon 
und der franzöſiſche Botſchafter Torbin einge⸗ 
funden. Premierminiſter Macdonald hatte 
einen Vertreter entſandt. Bei dem abends von 
Lord Londonderry gegebenen Eſſen trafen die 
Beſucher bereits mit zahlreichen führenden eng⸗ 
liſchen Politikern zuſammen, jo mit Baldwin, 
Neville Chamberlain, Sir Robert Vanſittard 
und Sir Auſten Chamberlain. Am Abend fand 
ein Empfang beim öſterreichiſchen Geſandten 
ſtatt, zu dem die führenden Perſönlichkeiten aller 
engliſchen Parteien geladen waren, darunter 
der Premierminiſter, Sir John Simon, Sir 
Herbert Samuel und Lord Reading. 

Wie in Paris, ſo dürfte nach hieſiger Anſicht 
auch bei den Unterhaltungen in London 
der ſchwierigſte Punkt die „Nichteinmiſchung“ 
ſein. Das Problem einer Reſtauration 
der Habsburger wird dagegen allſeitig für 
unerörterbar gehalten. Die Gerüchte über 
eine neue Anleihe für Oeſterreich hält man für 
unbegründet, dagegen wäre es vielleicht möglich, 
daß England in Form von Zollkonzeſſionen 
einen Beitrag zur wirtſchaftlichen Rekonſtruk⸗ 
tion Oeſterreichs leiſten wird. 


Weshalb ging Schuſchnigg nicht 
zum Feſtgottesdienſt? 


Franzöſiſches Innenminiſterium dementiert 
Schuſchnigg⸗„Zwiſchenfall“ 

Paris, 26. Februar. Angeſichts der äußerſt 
heftigen Vorwürfe, die die rechtsſtehenden 
Pariſer Blätter am Montag gegen den franzö⸗ 
ſiſchen Innenminiſter im Aulemminhahe mit 
dem Fernbleiben des öſterreichiſchen Bundes: 
tanzlers Schuſchnigg von einem Pariſer Gottes⸗ 
dienſt erhoben hatten, 

veröffentlicht das e eine 

Erklärun 


> 8, 2 
in der es feſtſtellt, daß die verantwortlichen 
franzöſiſchen Stellen r das Fernbleiben 
Schuſchniggs nicht verantwortlich gemacht wer⸗ 
den könnten. 

* 


Demnach müßten alſo uſchnigg und Berger⸗ 
Waldenegg aus eigenem Entſchluß und Willen 
dem Feſtgottesdienſt ferngeblieben ſein, 
ihnen zu Ehren veranſtaltet worden iſt. 


die Rückgliederung der Saar 


Das amtliche Programm der Feierlichteiten 

Saarbrücken, 25. Februar. Das amtliche Pro⸗ 
gramm für die Rückgliederungsfeierlichkeiten der 
Saar liegt nunmehr vor. s werden ſich an 
den Feiern faſt die geſamte Führerſchaft und 
ne Miniſter, Reichsleiter und Gauleiter be- 
eiligen. 

Am 1. März, um 9,30 Uhr, wird die Rück⸗ 
gliederung des . in geſchloſſenem 
Raum durch Baron Aloiſi und dem Dreier⸗ 
ausſchuß des Völkerbundes an Reichsminiſter 
Dr. Frick im Kreisſtändehaus zu Saarbrücken 
vollzogen. 

‚Um 10,15 Uhr erfolgt die feierliche Flaggen- 
ilka vor dem Gebäude der eg erungs⸗ 
nn der ſich der gleiche feierliche Akt 
auf der Bergwerksdirektion anf nepen wird. 

Um 11,15 Uhr wird Reichskommiſſar, Gau- 
leiter Bürckel, durch den Reichsinnenminiſter 
Dr. gehe im Rathaus zu Saarbrücken feierlich 
eingeführt. 2 

Um 13 Uhr iſt Beginn des Ausmarſches. 

19,45 Uhr wird die hiſtoriſche Wechſelrede 
zwiſchen dem Führer und dem Gauleiter Bürckel 
anläßlich der Bekanntgabe des Abſtimmungs⸗ 
ergebniſſes in den Morgenſtunden des 15. Kas 
nuar wiederholt. $ 

Um 20 Uhr beginnt die Befreiungsfundgebung 
auf dem Platz vor der Regierungskommiſſion, 
die über alle deutſchen Sender über⸗ 
tragen wird. Es werden sprechen der Gtell- 
verkreter des Führers, Rudolf Heß, Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels und Reichskommiſſar 
Bx Ke l. 7 ; A 

Anſchließend an die Kundgebung findet in 
Saarbrücken ein Rieſenfeuerwerk ſtatt. In allen 
Ortſchaften, mit Ausnahme von Saarbrücken, 
finden Sadelgüge ſtatt. Be 

Am zweiten Tage werden die Führer der Be⸗ 
wegung eine Rundfahrt durch das Saargebiet 
antreten. Für den 2. März ſind ferner eine 
Anzahl weiterer Feierlichkeiten vorgeſehen. In 
den Abendſtunden wird in Saarbrücken der 
große Fackelzug veranſtaltet. 


der 


‚Die Fekerlichkeiten der NSDAP im 
hiſtoriſchen Feſtſaal des Münchener Hofbräu⸗ 
hauſes am Sonntag abend erreichten nach der 
feierlichen Vereidigung der neuen Politiſchen 
Leiter durch den Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, ihren Höhepunkt mit der großen 
Rede des Führers und Reichskanzlers 
Adolf Hitler, 2 
in der er der Partei die weiteren Aufgaben für 
ihre Arbeit wies und ein feierliches Bekennt⸗ 
nis für ein Deutſchland der Ehre, der daß 
berechtigung und der Freiheit ablegte. Adolf 
Hitler führte etwa folgendes aus: 
Als ich am 24. Februar 1920 zum erſten Male 
in dieſem Saale ſprach, war es eines, was mich 
hierher geführt hatte und was miy den Mut 
gab, vor dieſe Gemeinſchaft zu treten: der 
Glaube an Deutſchland, 
der Glaube an das deutſche Volk, an ſeine 
guten und nie vergänglichen Werte, 
und das war damals notwendig, denn in keiner 
ſchlimmeren Zeit konnte die Gründung einer 
ſolchen neuen Bewegung vorgenommen werden 
als in jenen Tagen. 

Der Rane rief das dunkle Bild aus Deutſch⸗ 
lands tieſſter Erniedrigung in das Gedächtnis 
ſeiner alten Kameraden zurück. „Keiner glaubte 
damals an das, was er tat. Und trotzdem hat⸗ 
ten wir in dieſer traurigſten Zeit den Glauben 
an Deutſchland. Dieſer Glaube an Deutſchland 
war das einzige, was mich damals an dieſen 
Platz geſtellt hat. Es war aber der Glaube an 
das andere Deutſchland, das damals nur 
ſchlief, das auflebte und heute ſeine ſtolze Wie⸗ 
derauferſtehung feiert, 
Deutſchland der einfachen Volksgenoſſen, 
der Glaube an dieſes innerlich ſo unerhört 

anſtändige Volk, 

das die Politiker gar nicht mehr ſehen konnten, 
weil ſie ſich nur in ihrem eigenen Kreiſe beweg⸗ 
ten, der mit dem Volke allerdings nichts mehr 
zu tun hatte. Es war das Deutſchland der 
Millionen braver Musketiere und Grenadiere, 
der Millionen braver Frauen, die ſich durch den 
Krieg gehungert, die alle gemeinſam vierein⸗ 
halb Jahre die Heimat tapfer und treu vertei⸗ 
digt hatten. } 
Als ich damals zum eriten Male redete, war 
unſer Programm die größte Kampfanſage des 
Jahrhunderts gegen dieſe Zeit, gegen den Geiſt 
dieſer Zeit. 

Die uns entgegentraten, warfen uns vor: 
„Was wollt ihr, ihr ſeid ja gar nicht berufen.“ 
„Berufen“ waren damals nur die, die Deutſch⸗ 
land in das Unglück brachten. Uns fehlte wei⸗ 
ter das Salböl der damaligen Politiker. Wir 
hatten kein Kapital. aſt keinen 
an wir beſeſſen, und alle Menſchen, die wirk⸗ 
ich Kapital hatten, ſie wichen uns weit aus, 
ſie ſagten: „Hinweg von uns, denn ihr habt 
keinen Namen!“ Und die einen Namen hatten, 
= TAR „Geht weg, denn ihr habt ja tein Rapi- 
Es war ein gewaltiger Kampf, die Bewegun 
im deutſchen Volke überhaupt zum Bewußfſein 
zu bringen. Gegenüber allen in dieſer Zeit in 
ganz Deutſchland entſtandenen ähnlichen Bewe⸗ 
gungen vertrat ich die Auffaſſung: nicht zuſam⸗ 
menfaſſen, ſondern durchſetzen! Man durſte 
ſich damals feiner falſchen Solidarität hingeben, 
nicht ſagen: ſie wollen ja das gleiche wie du! 
Nein, es muß ein Wille in Deutſchland ſein, 
und alle anderen müſſen überwunden werden. 
Damals erklärte man: Ihr ſeid eine Splitter⸗ 


partei. 

Und jo jind wir denn als „Splitterpartei“ 
zunächſt von allen gemeinſam gehapt wor⸗ 
den. In wenigen Jahren ſtan wir im 
Mittelpunkt des gemeinſamen Angriffs 


aller teien.“ 
Der Führer ſchilderte dann den Kampf gegen 

we⸗ 
errors und 


die emporkommende e 
gung, Er ſchilderte die Zeit des 
der Unterdrückung und fuhr dann fort: 
Allein alle Bitternis haben wir endlich iber- 
wunden, reich an Narben bedeckt, und ich kann 
es nur immer wieder fagen: durch den Sieg des 
Glaubens und den Triumph des Willens! 
Der Sieg des Glaubens hat ſich in dieſen 
15 Jahren ausgewirkt, und wenn alles 
gegen uns verſchworen ſchien, dann blieb 
übrig unſer unabänderlicher und unzerſtör⸗ 
barer Wille. 
Und ſo haben wir denn, das glaube ich ſagen 
zu können, unſer Wort von damals eingelöft. 
Als ich vor 15 Jahren zum erſtenmal hier 
ſprach, habe ich ein ee verkündet und 
erklärt, daß wir unbekannten Menſchen dieſes 
Programm durchführen wollten, ganz gleich, 
was ſich uns entgegenſtellen würde, daß wir 
dieſe It aus den Angeln heben würden, daß 
wir ein neues Deutſchland begründen wollten. 
Wir haben damals eine Revolution verſprochen, 
und, meine Partei * und ⸗genoſſinnen, 
eine Revolution iſt über Deutſchland gekommen, 
tief und gewaltig. Á N 8 
Nicht äußerlich haben wir das Syſtem über⸗ 


wunden, ſondern innerlich. All die rmente 
der Volkszerſtörung ſind beſeitigt! n Hp 
Stelle ijt eine Gemeinſchaft getreten, politiſch 
die deutſche Wong, wirtſchaftlich die 
Front unſerer arbeitenden Menſchen. 

Wir regieren erſt zwei Jahre. Man ſoll ſich 
ia nicht einbilden, daß unſere Tatkraft nun 
etwa jetzt im 25. Monat erſchöpft iſt. Im 
Gegentei 


wir itehen erſt am Beginn der neuen Ent- 
wicklung. 
Was wir in den zwei Jahren ſchufen, iſt erſt die 
Ankündigung deſſen, was einmal ſein wird! 
RA kann allen denen, die heute noch mit 
ſtillen Hoffnungen in Deutſchland herumirren, 
nur eines ſagen: 
Ich bin in meinem Leben jo oft Propbet ae- 
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der Glaube an das 


fennzg 


Poſener Tag 


Garant det Gleichberechligung und der gelbſlbehauplung 


Hitlers Rede in München 


weſen, und ihr habt mir nicht geglaubt, ſondern 
mich verlacht und verſpottet. Ich will aber 
Prophet ſein und euch ſagen: Ihr kehrt niemals 
mehr zurück! Das, was heute iſt, wird nimmer 
pergehen, und das, was war, wird niemals 
wieder ſein! 

Wir haben dem neuen Staat gründliche 
Fundamente gelegt, wir haben kein äußerliches 

bäude aufgerichtet, wir haben eine tiefe Saat 
geſät. Man muß die neue Idee den Menſchen 
vermitteln, dem Volke ſo en gum Bewuğtjein 
bringen, bis ſchließlich das Volk ſelbſt Träger 
und Künder der neuen Idee iſt. Der heutige 

Staat ſteht nicht, weil wir ihm Geſetze geben, 
ſondern er ſteht, weil unſer Geſetz im Herzen 
der Nation das Bejahende findet. Das Volk 
iſt der Träger und Garant des Staates. Wir 
haben Millionen und Millionen Menſchen hin⸗ 
eingeſtellt in das Leben dieſes Staates, immer 
in der Ueberzeugung, daß nicht Geſetze den 
Staat beſchützen, ſondern lebendiger Wille, 
Glaube, Zuverſicht und der Mut eines Volkes. 
Das iſt uns gelungen. 

Ich habe die Demokratie durch ihren 
eigenen Wahnſinn beſiegt! Uns aber 
kann kein Demokrat beſeitigen. 

Wir haben die e vernichtet für 
den Wiederbeginn eines ſolchen Spiels für die 
nächſten Jahrhunderte. Wenn es hier möglich 
wurde, die Gegner zu beſeitigen, als ſie die 
ganze Macht hatten und wir gar nichts, dann 
will ich ihnen ſagen: Heute haben wir die 
Macht, und ihr habt nichts! Ihr beſeitigt uns 

wirklich nicht! 

Zu dem Zweck iſt es nötig, die Bewegung als 
lebenden Motor des heutigen Staates dauernd 
intakt und friſch zu halten. Es gibt Leute, 
die glauben, die Kraft der Partei fei heute er- 
ſchöpft; ſie wird in dreihundert Jahren noch 
nicht erſchöpft ſein. Die aktive Angriffskraft jei 
im Schwinden begriffen: ſie weren ſehen, daß 
fie ſich erſt in den kommenden Jahrzehnten voll 
entwickelt! Die Bewegung wird ihre große 
Miſſion erfüllen, wenn das ganze Volk ſich zu 
unſerem Ideal bekennt. 

Kann es eine gewaltigere Aufgabe geben, 
als über alles Trennende hinweg uns für dieſe 
Aufgaben lebendig zu halten? Kann es etwas 
Größeres geben, als eine Nation zu bilden, die 
jedem Deutſchen eine Heimat wird? 

Es kommt eine Jugend, die wächſt in dieje 
Gemeinſchaft hinein und nicht aus einer ande⸗ 
ren heraus. Und ſie wird reſtlos erfüllen, was 
wir heute nur prophetiſch vor uns ſehen. Wir 
haben bie grobe e den wahren Geiſt 
der Volksgemeinſchaft immer mehr zu 
vertiefen und jo zu verſtärken, und den Perſön⸗ 
lichkeitswert immer klarer herauszuarbeiten! 

Wir haben endlich ein herrliches Ziel der 
Gegenwart: die Freiheit unſeres Vol⸗ 
les. Wir ſelbſt müſſen fie erringen. Wie oft 
ſagte ich Ihnen auch in dieſem Saal: 

wir dürfen nicht warten mit der Wieder- 

herſtellung dieſer deutſchen Freiheit auf die, 

die nach uns kommen. 
Wie oft konnte ich damals hören: „Wir können 
das nicht mehr erleben, unſere Kinder werden 
es tun.“ Nein, wir ſelbſt müſſen es tun! Wir 
müſſen Deutſchland wieder befreien! Das iſt 
unſere Aufgabe. Unſere Generation hat ver⸗ 
ſagt, ſie hat das N e Die Ju⸗ 

nd wächſt ohnehin nicht anders auf als im 

iſt der Freiheit. 

Ich glaube, wir haben auch hier Großes er⸗ 
ſtritten. Vor uns wächſt empor 

der eiſerne Garant der deutſchen Gleich⸗ 

berechtigung und der Garant der deutſchen 

; - Selbitbehauptung ; 
auf dieſer Welt. Und damit erwächſt wieder 
155 uns und auch die 3 Welt die deutſche 

re. 

ch möchte auch an dieſem Tage nur wieder⸗ 
holen, was ich vor 15 Jahren hier zum erſten⸗ 
mal gepredigt habe. Wir wollen nur ein Ja 
und ein Nein kennen. Für den Frieden jeder⸗ 
zeit mit Ja, für die Aberkennung der deutſchen 

Ehre ſtets mit Nein! 

Und das muß die Welt willen: Unſer Ja 
bleibt Ja, und unſer Nein bleibt Nein! 
Wir ſind keine Wankelmütigen. 

Wir ſind gu zu jeder Zujammenarbeit, 

ſoweit jie ſich mit der Ehre einer freien und 

unabhängigen Nation 7 Wir ſind 

entſchloſſen, uns reſtlos auf eigene Au zu 
ſtellen, wenn die Welt von uns Unwürdiges 
fordert. 

Als unehrenhaft empfinden wir jeden Ver⸗ 
ſuch, unſer Recht anders zu bemeſſen als die 
Rechte anderer Völker! ; 5 7 

Der ſchmachvolle e iſt vorbei! 
Die Nation ih einig in dem Streben nach Frie- 
den und entſchloſſen in der Verteidigung der 
deutſchen Freiheit. Wir wollen nichts anderes, 
als anſtändig unter anderen Völkern leben. 

Wir wollen keines Volkes Freiheit bedrohen. 

Wir ſagen aber jedem, daß, wer dem deut⸗ 

ſchen Volt die Freiheit nehmen will, dies 
mit Gewalt tun muß, und daß gegen Gè- 

walt wir uns Mann um Mann zur Wehr 
ſetzen werden! 

Auch die andere Welt wird umlernen müſſen. 
Sie wird die 14 rhe deutſcher Geſchichte vor 
uns aus ihrem Gedächtnis nehmen und an Stelle 
deſſen einſetzen müſſen die Erinnerung an eine 
tauſendjährige Geſchichte vordem, und fie wird 
dann wiſſen, daß dieſes Volk wohl 14 Jahre 
ehrlos war durch eine ehrloſe Führung, aber 
taujend Jahre vordem ſtark und tapfer und 
ehrlich geweſen iſt. Und ſie kann überzeugt ſein, 
daß das Deutſchland, das heute lebt, identiſch 
iſt mit dem ewigen Deutſchland. 

Niemal werde ich oder eine Regierung nach 

mir, die aus dem Geiſt unſerer Bewegung 

ſtammt, die Unterfchrift der Nation ſetzen 
unter ein Dokument. das den freiwillige 
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Demgegenüber kann die Welt aber au 


Verzicht auf die Ehre und Gleichberechtigung 
Deutſchlands bedeutet. 
über⸗ 


zeugt ſein, daß, wenn wir etwas unterſchreiben, 
wir es dann auch halten. Was wir glauben 
aus Prinzipien der Ehre oder des Vermögens 
nicht halten zu können, werden wir nie unter⸗ 
zeichnen. Was wir einmal unterzeichnet haben, 
werden wir blind und treu erfüllen. 

Der deutſchen Jugend kann ich nur jagen. 
Du kannſt kein beſſeres Teil erwählen, als daß 
du einrückſt in die große Marſchkolonne, die 
damals von hier aus ihren Ausgang nahm. 
Und ſo wird es bleiben in alle Zukunft, ſo 
lange ein deutſches Auge offen iſt, denn die 
Liebe zu unſerem Volk wird ſich nie ändern, 
und der Glaube an unſer Deutſchland iſt un⸗ 
vergänglich. 


die Vereidigung in München 


Der Verlauf des Sonntags 


Die großen Feierlichkeiten des Sonntags an. 
läßlich der Parteigründungsfeier in München 
wurden durch eine Weiheſtunde in der Tonhalle 
am Vormittag feſtlich eingeleitet. Den Höhe⸗ 
punkt der Feierlichkeiten bildete am Abend die 
Parteigründungsfeier im hiſtoriſchen Feſtſaal 
des Hofbräuhauſes. 

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf 

Heß, nahm die Vereidigung der politiſchen 

Leiter, der Führer der HF, des BDM 

und des Arbeitsdienſtes in ganz Deutſch⸗ 

land vor. 

Der Stellvertreter des Führers erinnerte 
daran, daß er den Eid an hiſtoriſcher Stätte ab⸗ 
nehme in Gegenwart vieler Männer und 
Frauen, die noch Zeugen waren der erſten Pro⸗ 
grammverkündung und der erſten Kämpfe, die 
ſich zu der Bewegung bekannten, als ſie noch in 
ihren kleinſten Anfängen ſtand, die, zu j 
Opfer bereit, dem Führer das Durchhalten er⸗ 
möglichten. 

In Erinnerung an die toten Kämpfer leg ihr 
heute den Eid ab, der euch an Adolf itler 
bindet, der euch einreiht in ſeine Führerſchaft 
und zu kämpferiſchem Einſatz verpflichtet. 

Der feierliche Eid 

Nach einer kurzen Bedenkpauſe kommandierte 
Gauleiter Staatsminiſter Wagner: „Führer⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers, ſtillgeſtanden!“ Dann 
ſprach der Stellvertreter des Führers die Eides⸗ 
formel vor: 

„Ich ſchwöre Adolf Hitler unverbrüchliche 
Treue, und den mir von i mm- 
ten Führern unbedingten Gehorſam!“ 
Rudolf Heß ſtellte fejt, daß die Eidesleiſtung 
geſchehen ſei und ſchloß mit einem Sieg⸗Heil 

aa den Führer. i 

ann ertönte der Badenweiler Marſch, und 
unter dem ungeheuren Jubel der Maſſen betrat 
der Führer den Saal, um das Wort an feine 
alten Kämpfer zu richten. 


prince of Wales in München 
Der engliſche Thronfolger auf der Durchreiſe 


München, 25. Februar. Der Prinz von 
Wales traf Montag mittag auf der Durchreiſe 
in München ein. Er beſuchte das Armee- 
muſeum, das Kriegerdenkmal und das Deutſche 
Muſeum. Vor der Feldherrenhalle am Malm- 
mal ließ er ſeinen gen eine kurze Weile an⸗ 
halten. Im Armeemuſeum intereſſierten den 
Er — Thronfolger beſonders auch die Mo⸗ 
delle der „Goeben“ und der „Breslau“, 
unter Admiral 


unbeſiegt geſchla haben. Im Deutſchen Mu⸗ 
fee gte e eingehend die 


Einigung l 
zwiſchen Abeifinien und Italien? 


Zur gleichen Zeit, da die erſte italieniſche 
Diviſion mit dem Oberbefehlshaber, General 
Graziano, in dem Hafen Maſſaua in Erythräa 
eintrifft, alſo eine größere Truppenmacht plan⸗ 
mäßig ihre Aktion vorbereitet, trifft die Nach⸗ 
richt ein, man habe ſich in der abeſſiniſchen 
Hauptſtadt über die von Italien geforderte 
neutrale Grenzzone geeinigt. Noch liegt keine 
Beſtätigung dieſer Meldung vor. Man könnte 
ſich allerdings denken, daß die Abeſſinier unter 
dem direkten Eindruck der italieniſchen Truppen⸗ 
landungen, die ſich ſicher mit Windeseile im 
Lande verbreitet haben, nachgiebiger geworden 
find. Es gibt ja in derartigen Konflikten 
immer gewiſſe Nervenproben, in denen der eine 
wiſſen will, ob der andere nur Bluff oder wirk⸗ 
lich ernſt macht. Alle Anordnungen Muſſolinie 
und die koſtſpielige Ingangſetzung eines gewal⸗ 
tigen militäriſchen Apparates haben aber wohl 
die Abeſſinier darüber belehrt, daß Muſſolini 
in der Tat einem Konflikt nicht aus dem Wege 
gehen wolle. Es würde ſich jetzt nur noch darum 
handeln, welche Konzeſſionen an Italien ge⸗ 
macht werden. Die Truppen können nicht ſang⸗ 
und klanglos wieder nach dem ſchönen Sizilien 
zurückgebracht werden. Es iſt leicht, eine Fahne 
zu hiſſen, aber ſchwer, ſie wieder einzuholen. 
Die eigentlichen Scho ierigkeiten werden erft jetzt 
einſetzen, wenn Abeſſinien Grenzgarantien 
geben, alſo in die Abtretung von Grenzdiſtrikten 
einwilligen ſoll. 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 48 


Klare Fronten! 


Immer wieder bekommen wir es von dem 
„Führer“ der Jungdeutſchen Partei und ihrer 
Preſſe zu hören, daß die JDP. unter uns Deut- 
ſchen in Polen allein den wahren National⸗ 
ſozialismus verkörpere, während die Deutſche 
Vereinigung nichts anderes ſei als ein Sammel⸗ 
ſurium von Realtionären, Liberaliſten, Mar⸗ 
xiſten, Gegnern der Erneuerungsbewegung und 
was es ſonſt noch alles an derartigen ſchönen 
Bezeichnungen gibt. Anbeſtrittene Tatſache ift 
es, daß die DV. in Poſen und Pommerellen 
trotz ihrer kurzen Tätigkeit eine weit ſtärkere 
Anhängerſchaft hat als die JDP. Und will 
wirklich jemand ernſthaft behaupten, daß die 
Mehrheit der hieſigen deutſchen Bevölkerung 
dem Nationalſozialismus gegenüber ſich ab⸗ 
lehnend verhalte? Schon dieſes kleine Rechen⸗ 
exempel beweiſt, daß die ſtändig wiederkehren⸗ 
den Schlagworte der JDP. nichts anderes find 
als Verleumdungen, um ihren eigenen An⸗ 
hängern immer wieder Sand in die Augen zu 
ſtreuen und ſie ſo möglichſt laage in der Hand 
zu behalten. 


Wenn wir auch hier als Deutſche in Polen 
nichts zu der Entwicklung der letzten Jahre in 
Deutſchland beigetragen haben, ſo wurde doch 
die nationale Revolution im Reich von uns 
allen von ganzem Herzen begrüßt. Es war 
natürlich, daß wir hier freudig ans Werk gingen, 
um von dem reichen Ideengut der Bewegung 
drüben viel auf unſere deutſche Minderheit hier 
zu übertragen. Denn darüber iſt ſich wohl jeder 
verantwortungsbewußte Deutſche hier im klaren, 
daß eine auslanddeutſche Minderheit nur dann 
innerlich lebensfähig bleibt, wenn ſie die geiſtige 
Verbindung mit dem Mutterlande aufrecht er⸗ 
hält. Vieles iſt in dieſer Richtung ſchon ge⸗ 
leiſtet, und es wäre mehr geſchaffen worden, 
wenn uns nicht hier von einer kurzſichtigen 
Gruppe von Leuten ein Bruderkampf aufge⸗ 
zwungen worden wäre, durch den überall eine 
Unmenge Zeit und Kraft vergeudet worden iſt 
und wird. ' 


Als die JDP. im Frühjahr 1933 aus ihrem 
langjährigen Schlummer in Bielitz erwachte, 
ütte fie es erreichen können, die politiſche Er- 
faſſung des Deutſchtums in Polen durchzuführen. 
ie war faſt die einzige von den Behörden ge⸗ 
nehmigte deutſche Partei, die für eine Samm⸗ 
lung aller in Betracht kam. Durch die Une 
fähigteit ihrer „Führer“, durch die widerliche 
und Weiſe ihres Kampfes hat ſie es jedoch 

T überwiegenden Mehrheit unſeres Deutſch⸗ 
tums von vornherein unmöglich gemacht, dieſe 
Partei als die politiſche Vertretung gelten zu 
laſſen. Wer, wie Herr Schneider, der Vertreter 
des „Führers“ Wiesner, jedes Kampfmittel, auch 
Lüge und Verleumdung, anpreiſt, und dabei be⸗ 
hauptet, er ſei Nationalſozialiſt, kann nicht er⸗ 
warten, daß ſeine Partei die Trägerin des 
Deutſchtums werden konnte und unſer Deutſch⸗ 
tum ihm folgen würde, denn allein ein der⸗ 
artiger Ausſpruch beweilt, daß eine ſolche Partei 
der Erneuerungsbewegung genau ſo fern ſteht 
wie der klaſſenkämpferiſche Marxismus. Die 
IDP. hätte damals die unbedingte Möglichkeit 
gehabt, eine große Aufgabe durchzuführen, aber 
an der Erbärmlichteit ihrer „Führung“ ift ſie 
geſcheitert. Es gibt wahrlich genug Aufgaben, 
für die ſie ſich bis zum äußerſten hätte einſetzen 
können und müſſen, wenn ſie das hätte ſein 


| 
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wollen, was fie zu fein vorgab. Anſere deutſchen 
Schulen find immer wieder bedroht, aber das 
intereſſiert die JDP. nicht, fie hat anderes zu 
tun, ſie muß ja gegen deutſche Volksgenoſſen zu 
Felde ziehen. Deutſcher Boden wird in über⸗ 
aus ſtarkem Maße zur Parzellierung heran⸗ 


gezogen, wichtiger iſt jedoch für die Jungdeutſche 


Partei die Aufhetzung Deutſcher gegen Deutſche. 
Die Kirche bildete bisher noch einen ruhen⸗ 
den Pol, daher mußte auch ſie in den Kampf 
mit hineingezogen werden. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften haben zu tun, wirtſchaftlich durchzu⸗ 
kommen, daher ſieht es die JDP. als ihre Auf- 
gabe an, das Vertrauen der Mitglieder der Ge⸗ 


noſſenſchaften und damit dieſe ſelbſt durch Hin⸗ 


eintragen von Unruhe zu gefährden. Die Ju⸗ 
gend ſoll für ihren Beruf ausgebildet werden, 
ſtattdeſſen wird fie durch die JDP. gegenſeitig 
verhetzt und ihr Idealismus mißbraucht. 
So leiſtete die Jungdeutſche Partei in Wahr⸗ 
heit nur eine zerſtörende Arbeit: fie ſchuf Wn- 
frieden, ſie entfeſſelte den Kampf aller gegen 
alle, genau ſo wie es früher der durch den 
Nationalſozialismus überwundene, klaſſenkämp⸗ 
feriſche Marxismus im Reich getan hat. 


Wohin ſoll das alles führen? Das alles iſt 
beſtimmt nicht Nationalſozialis mus, 
ſondern Verrat an unſerem Deutſch⸗ 
tum. Wenn es fi bei dieſen Handlungen nicht 
um die Leiter einer deutſchen Partei handelte, 
ſondern um irgendeine beliebige Perſon, könnte 
man zur Entſchuldigung noch ſagen, daß der Be⸗ 
treffende vielleicht nicht zurechnungsfähig iſt. 
Daß aber die Leiter der JDP. die Rolle des 
deutſchen Michels übernehmen, der dann immer 
mit ſeinem Mangel an Tatſachenſinn zu neuem, 
wirklichteitsfremdem und dadurch ſelbſtzerſtören⸗ 
dem Wirken erwacht, wenn unbedingtes Zu⸗ 
ſammenhalten aller dringendſtes Gebot der 
Stunde iſt, wird ſie ein für allemal vor der 
Geſchichte unſeres Deutſchtums in Polen richten. 


So hart es auch klingen mag, es ſoll und muß 
einmal ausgeſprochen werden, um endlich Ver⸗ 
nunft in die Reihen derjenigen Volksgenoſſen 
zu bringen, die heute noch Mitglieder der JDP. 
ſind: Wenn das deutſche Volk einig war, hat es 
allem und jedem trotzen können. Im Welt⸗ 
kriege haben die marxiſtiſchen Parteien und ihre 
liberalen Helfershelfer für die Zertrümmerung 
des Reiches geſorgt. Das Deutſchtum in Polen 
hat ſich 14 Jahre hindurch nur durch unbedingte 
Einigkeit erhalten können. Wenn es ſo weiter 
geht wie jetzt feit einem Jahr, wird der JDp. 
in der Geſchichte unſeres Deutſchtums in Polen 
die Rolle vor der Geſchichte zufallen, die der 
Marxismus im Weltkriege geſpielt hat, als er 
dem um ſein nacktes Daſein ringenden deutſchen 
Pu den verräteriſchen Dolch in den Rücken 

eb. 

Die IDP. hat ſich ihre Möglichkeiten, Trä⸗ 
gerin der deutſchen Erneuerungsbewegung in 
Polen zu werden, verſcherzt. 
lorene Schwungkraft iſt auch durch Verbiſſenheit 
nicht zu erſetzen. Wir geben der Erwartung 
Ausdruck, daß der wertvolle Teil der Anhänger 


der IDP. ein zu großes Verantwortungsbewußt⸗ 


ſein gegenüber ſeinem Volkstum hat, als daß 
er noch lange dieſen Wahnſinn mitmacht, und 
daß er von ſich aus dem volksſchädigenden 
Treiben dieſer Partei ein Ende bereitet. 


Für unſer Auslanddeutſchtum gilt heute mehr 
denn je das Wort: Wir ſind ein Volk, und 
einig wollen wir handeln. L. 


Die einmal ver⸗ 


Deutſche Vereinigung 


Mauche 


Mitgliederverſammlung 


Auch in den alten deutſchkatholiſchen Dörfern 
des Kreiſes Wollſtein, die einſtmals von dem 
berühmten Kloſter Priment aus angelegt und 
mit deutſchen Bauern beſiedelt worden ſind, hat 
die Deutſche Vereinigung, einen freudigen 
Widerhall gefunden. Die Ortsgruppe Mauche, 
u der auch das große, hart an der deutſchen 

renze gelegene Dorf Altkloſter gehört, iſt 
in kräftiger Entwicklung begrifſen, und die erſte 
Mitgliederverſammlung, die am Sonnabend, 
dem 23. Februar, abends im Gaſthaus zu Mauche 


* 


abgehalten wurde, wurde zu einem ehrlichen 


und tiefen Bekenntnis zum Deutſchtum, zu einer 
Kundgebung des Willens, in Einigkeit zuſam⸗ 
menzuſtehen, weil wir deutſch nur bleiben 
können und werden, wenn wir einig End. Dies 
er unbeugſame Wille zur Einigkeit ift draußen 
im Lande doppelt ſtark, weil er jedem Volks⸗ 
genoſſen aus den Erfahrungen des Tages ſelbſt⸗ 
verſtändlich geworden iſt. 


Die Mitgliederverſammlung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe, Herrn Sprungalla, 
Mauche, mit Worten der Begrüßung eröffnet. 
Gemeinſam wurde das „Lied der Ausland⸗ 
deutſchen“ geſungen. Im Anſchluß daran ſprach 
Hauptſchriſtleiter Machatſcheck, Poſen, über 
die Lage unſeres Deutſchtums und über die 
Notwendigkeit, ihren Ernſt nüchtern und ohne 
chönfärbende Selbſttäuſchungen zu ſehen und 
Denis zu handeln. Das Deutſchtum könne nur 
beſtehen, wenn wir und unſere Organiſationen 
eine geſchloſſene Einheit blieben und das Miß⸗ 
trauen untereinander ausrotteten. Wenn der 
Kampf der Jungdeutſchen Partei gegen die Ein⸗ 
heit des Deutſchtums nicht ein Ende nähme, 
dann würden wir, innerlich und äußerlich ohn⸗ 
mächtig, vom Schickſal zermalmt werden. Auch 
an die ſehr zahlreich anweſende Jugend wandte 
ſich der Redner und hob hervor, daß es nicht 
darauf ankomme, durch gewiſſenloſe Agitatoren 
einen unnatürlichen Trennungsſtrich zwiſchen 
alt und jung zu ziehen, ſondern darauf, daß 
die Jugend ſich die Erfahrungen der Aelteren 
aneigne und weiter entwickle und daran ihre 
Kraft ſtähle. Hierin allein liege ſchon eine 
Aufgabe, die fruchtbarer ſei als alles Geſchrei 
über die angeblich verkalkte ältere Generation 
Lebhafter Beifall dankte dem Redner. Es wurde 
dann zur Wahl des endgültigen Vorſtandes 
übergegangen. Sie ergab die einſtimmige 
Wiederwahl ſämtlicher Volksgenoſſen, die bei 
der Gründung in den vorläufigen Vorſtand ge⸗ 
wählt worden waren. Mit der Leitung der 
Arbeit für die männliche Jugend wurde Herr 
Richard Flieger und für die weibliche Jugend 
Fräulein Brendel aus Mauche einſtimmig 
beauftragt. Fräulein Brendel hatte ſich für den 
ſchönen Verlauf des Abends beſonderen Dank 
durch die Bildung eines Chors verdient, der 
eine Reihe von Volksliedern und auch das Saar⸗ 
lied klangvoll vortrug. Mit dem a ht 
Geſang des „Feuerſpruchs“ wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


Wreſchen 
Kameradſchaftsfeierſtunden 


Am N nachmittag vereinigten ſich 
80 Mitglieder der Deutſchen Vereinigung im 
Saale des Gaſthauſes in Biechowo, um ein 


paar frohe tunden zu verleben. Herr 
Schmellekamp, Sendſchau, begrüßte mit 
herzlichen Worten die Erſchienenen und über⸗ 


an dann die weitere Leitung Herrn Utta. 
Bald erklangen dann liebliche iſen aus dem 
reichen Schatze unſerer Volkslieder, dann wie⸗ 


— 


der vereinte ſich die Jugend und ließ die alten 
Volkstänze aus vergangenen Zeiten und aus 
fernen Heimatsteilen aufleben. Daneben aber 
gab es noch allerlei Leckerbiſſen aus dem Born 
deutſcher Dichtkunſt. Allzu ſchnell vergingen die 
drei Stunden uns geſtatteter harmonievoller 
Zuſammenkunft, und jeder verließ den Kame⸗ 
radſchaftskreis in dem Bewußtſein, im Bann 
eines ſchönen Nachmittags geſtanden zu haben. 
In Wilhelmsau fand in den Abend⸗ 
ſtunden eine gleiche und ebenfalls zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung sche deren Verlauf nicht 
minder von kameradſchaftlichem Geiſte erfüllt 
war und auch hier die Herzen immer tiefer für 
die gute Sache gewann. 
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„Ich glaube einen Gott!“ Dies iff eir 
ſchönes, löbliches Wort; aber Gott anerkennen, 
wo und wie er fih offenbare, das ift eigent 
lich die Seligkeit auf Erden. 

Goethe. 


QNIN NIIT TTT 


Unſere kulturelle Arbeit 


Vortrag Dr. Lücks in Neutomiſchel 


ce einem Abend voll Frohſinn und Gemüt⸗ 
lichkeit geſtaltete ſich der Kameradſchaftsabend 
der Deutſchen e welcher am Sonn⸗ 
tag im Höthſchen Saale ſtattfand und der von 
über 400 Perſonen beſucht war. Nachdem die 
Bromberger Spielſchar als Vorſpiel einige 
flotte Marſchlieder vorgetragen hatte, begrüßte 
der Ortsgruppenvorſitzende Otto Ma en nel 
die Erſchienenen mit herzlichen Worten, worauf 
das „Lied der Auslanddeutſchen“ geſungen 
wurde. Es folgte ein Sprechchor der Jugend⸗ 
gruppe, worauf Dr. Lück, Poſen, einen Bora 
trag hielt über das Thema: „Das deutſche 
Volkslied, eine Erneuerungsquelle der deut⸗ 
ſchen Jugend“. Der Redner ſprach zunächſt über 
die deutſchen Siedlungen in Kongreßpolen und 
Wolhynien, die zum Teil aus vor mehr al⸗ 
hundert Jahren aus unſerer Gegend dorthin 
abgewanderten deutſchen Bauern beſtehen. An 
verſchiedenen ſelbſterlebten Beispielen zeigte er, 
mit welcher Treue manche Siedler an ihrem 
Deutſchtum feſthalten, während andere ihre 
deutſche Abſtammung bereits vergeſſen haben. 
Als beſtes Mittel zur Erhaltung unſeres Volks⸗ 
tums und unſerer völkiſchen Eigenart dient das 
deutſche Volkslied. Deshalb foten wir dafür 
ſorgen, daß unſere alten deutſchen Volkslieder 
mehr gepflegt und geſungen werden, und be⸗ 
ſonders ſollten wir unſere Jugend dazu anhal⸗ 
ten. Dr. Lück trug dann einige alte, teilweiſe 
bereits in Vergeſſenheit geratene Volkslieder 
vor und übte ſie zum Teil mit den Anweſenden 
ein. Der ſtarke Harz des Bor- 
der Vortragende 
tte. 

N gruppe trug die 
Spielſchar noch einige neue Marſchlieder ſehr 
lott vor, welche ebenfalls von den Anweſenden 
mit 7 eifall belohnt wurden. uf 
ergriff Dr. Lück oonan das Wort zu einem 
Vortrag: Die kulturellen Ziele de: 
Deutſchen Vereinigung. Er berichtete 
unächſt über die Tätigkeit der Deut⸗ 
den Büchereien in Poſen, Pommerellen, 
Kongreßpolen und Wolhynien jowie über die 
in nächſter Zeit in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
anſtaltungen der Deutſchen Vereinigung in kul⸗ 
tureller Hinſicht. Der Redner ſprach dann 
weiter über den nationalſozialiſtiſchen Geiſt der 
Erneuerung und führte u. a. aus: Es geht ni 
an, daß Leute, die durch ihr bisheriges Leben 
nur gezeigt haben, daß fie nicht imſtande find, 


Hamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweilarf: 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H.. München. 
(21. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Ein j r Mann, der im Wald übernachtet hatte, 
traf am nächſten Tag, wo ſein Weg die ſchöne Autoſtraße 
kreuzte, ein funkelnagelneues Auto und einen ſchwarz⸗ 
bebrillten, Penti beleibten und 7 — erregten Herrn. 

„Komm her, Junge!“ ſchrie er. — ommemal ran!“ 

„Ich bin Kaufmann in Spokane!“ ſagte er. — „Ich 
brauch nichts vom Motor zu verſtehen. — Ich werde den 
Verkäufer dieſes Wagens verklagen! 

Er lag ſchon ſeit dem frühen Morgen auf der Land⸗ 


ſtraße und kam nicht vom Fleck. 2 
1 Agent Bat mir erzählt, der Wagen frißt jede 
ng ihn gefreſſen. Ich bin 

Ahnung, was mit dem Bieſt 
Ich bin auf einer Er⸗ 
Wollte endlich wie⸗ 


mit der Natur — hab meinen ge⸗ 
Alen, weil der Wen fagte; ‚Der Wagen lieft Ihnen jeden 
den Augen ab!“ EY b 
13 5 laſsen Sie mich mal ran!“ ſagte der junge 
Mann. — „Ich bin Techniker.“ 
s Der bebrillte . en 119 
ihn nicht kaputt! — Seien Sie vorlimtig, 
Schl eine Daten drin. Geben Sie acht, 
g kriegen!“ i PAR 
„Wo haben Sie Autofahren gelernt?“ fragte der punge 
Mann, dem er den Kopf in die Haube zwischen die Ge⸗ 
därme des Wagens ſteckte: We 
„In Sie natürlich! — In Spokane be eher 
die Sicherung, wenn ein 308 ſtehen blieb. er die 
Wagen hat keine Sicherung!“ l 0 
ae Sie nicht riai Minuten den Mund halten? 
fragte der junge Mann ſanft. 


„Aber machen Sie 
der Agent ſagt, 
daß Sie keinen 


„Schwerlich!“ ſagte der bebrillte Amerikaner. — „Wol⸗ 
len Sie einen Kaugummi? — Ich ſtehe ſeit acht Uhr früh 
hier, wollte eigentlich auf dem Kamm frühſtücken. Drei 

utos ſind vorbeigekommen, die ich aufgehalten habe. Ich 
habe allen geſagt, es müſſe an der Sicherung liegen. 
Und jeder hat einen Teil von meinem Wagen auseinan- 
dergenommen und drüben in den Graben gelegt. Dann 
jind die Kerle weitergefahren. — Wenn Sie jet auch was 
auseinandernehmen und in den Graben legen wollen und 
das geht noch bis zum Mittag ſo weiter — dann ſtehe ich 
vor einem Haufen Trümmer, kann mir die beſten Stücke 
rausfiſchen und in meine Manteltaſche tun, ehe ich zu Fuß 
weitergehe! — Lieber Himmel, was machen Sie da?“ 

„Das Iſolierband ift verrutſcht!“ ſagte der junge Mann 
und zog ſeinen roten Kopf heraus. — „Wir müſſen das 
Kabel Moika. ſonſt kriegen Sie den Strom nicht wieder!“ 

„Natürlich liegt's am Kabel!“ ſagte der Amerikaner. 
— „Daß auch keiner von den Leuten das gemerkt hat! — 
Sie junger Mann — hören Sie!“ Er flüsterte vorſichtig: 
„Und Sie meinen, er fährt nachher weiter?“ ' 

„Warten Sie's ab!“ lachte der junge Mann. Nach 
einer Viertelſtunde trat er auf den Anlaſſer. Das Sauſen 
des Motors war liebliche Muſik in den Ohren des Ame- 
rikaners. 

Er ſchob eilig ſeine zwei Zentner in den Wagen neben 
den Jungen. Der wollte ausſteigen. 

„Wo wollen Sie hin?“ brüllte der Amerikaner. — 
„Sie werden mich doch nicht allein laſſen!“ 

Der Junge blieb ungewiß auf dem Trittbrett ſtehen. 

„Haben Sie's eilig? Wollen Sie mich über das Ge- 
birge bringen? — Ich biete Ihnen Eſſen und zehn Dollar 
den Tag — und freie Rückreiſe natürlich! R. rühre den 
Gashebel nicht mehr an, ſolange ich in den Bergen bin. 
W Popian — Haben Sie Zeit? Was iſt Ihr 

eſchäft?“ ; * 

„Kann mich darüber nicht äußern!“ ſagte Robby 
trocken. — „Aber ich mach's. Wie weit fahren wir?“ 

„Nach Weſten, altes Huhn, über den Kamm rüber, 
nach Britiſh⸗Columbia — in der Ebene ſchmeiß ich Sie 
wieder raus!“ 

„Allright!“ ſagte Robbn — und fie ruckten an, nahmen 


unſchwer die Steigung. Der Motor fang in immer höhe 
ren Tönen, der Amerikanr ſchielte durch ſeine Brille etwas 
beſorgt auf das Tachometer — aber das Ph des 
Jungen beruhigte ihn. Der Wagen lief prachtvoll. Die 
friſche Luft ſpritzte ihnen entgegen. 

Es war der Weg auf der anderen Seite des Talkeſſels. 
Als Robby der Stelle gegenüber war, wo ſeiner Schätzung 
nach das Blockhaus liegen mußte, blies er Fanfare. 

„Taa tuttutt! — tuttutt!“ trompetete das Bojh 
horn. Das hieß: „Margaret! — Margaret!“ 

„Warum hupen Sie? — Ein Haje?” ſchrie der Ame⸗ 
rikaner und reckte den Hals. 

„Nein — ein ganz kleiner Bär!“ ſagte Robby mit zärt: 
lichem Lächeln. — — Luſtige Tage vergingen. 

In Revelſtoke, am weſtlichen Ausläufer der Felſen⸗ 
berge, trennten ſie ſich. Das Land war eben, und der 
Amerikaner traute ſich nun wieder hinter ſein Steuer. 

„Beſuchen Sie mich in Spokane!“ brüllte er. — 

Vobby ging — mehr Geld in der Taſche feines ſchäb 
gen Anzugs, als er feit langen Wochen geſehen hatte — 
durch das Schweizer Settlement Revelſtoke. Er hörte 
Schwyzer Dütſch und aß Schweizer Käſe, bis er platzte 
Er pilgerte zu Fuß durch Kanadas ſchönſte Fruchtgegend. 
Fernab von den großen Eiſenbahnen und ihrer Hobo⸗ 
Eskorte wanderte er, fuhr mit Dampfern über die Seen, 
gelangte ins liebliche Tal des Okanagan. Die erſten Birnen 
waren ſchon abgeerntet, jetzt ging es an die Pfirſiche. Tager 
und nächtelang lief er durch euren 

Dann wurde der Boden wieder trockener. Er kam nad 
Princeton. Ueberall dort in den Tälern der Nebenflüſſe 
waren noch Spuren aus der großen Zeit des „Goldruſh“ 
— die Fußſtapfen der „miners“: verfallene Schuppen, 
Geräte lagen im feuchten Flußſand, grobmaſchige Siebe, 
Kellen und flache Holzſchüſſeln. 

Robby hoffte in Princeton Arbeit zu finden, aber es 
war nichts damit. Kurz cn ſetzte er fih in die 
kleine Provinzialbahn und dampfte als zahlender Sage, 

* 


gaſt dritter Klaſſe ſtolz an die Küſte nach Vancouver. 


der rieſigen Hafenſtadt würde ſchon was los ſein. 
Vancouver 8. C. war nett — gleich am zweiten Tag 
kam er in einem Reparaturſchuppen des Fliegerklubs 


ihr eigenes Hab und Gut richtig zu bewirt⸗ 
ſchaften, ſondern es verpraßt und verloddert 
haben und für ihre deutſchen Mitmenſchen bis⸗ 
her nicht das geringſte übrig hatten, ſich jetzt 
5 und uns die Erneuerungsbewegung 
ringen wollen. Dieſe Leute ſollen vor allem 
bei ſich ſelbſt mit der Erneuerung anfangen. 
Wir müſſen einig ſein und uns gegenſeitig Jel 
jen, dann wird uns auch Gott helfen. Die zu 
Herzen gehende Rede wurde mit reichem Beifall 
belohnt. Stehend wurde dann der Feuerſpruch 
geſungen. Nach einer Pauſe wurden zunächſt 
eine Anzahl Mitgliedskarten ausgegeben, 
worauf in bunter Folge von der Spielſchar und 
der Jugendgruppe ſchöne Volkslieder geſungen 
und Volkstänze vorgeführt wurden. Daran 
ſchloß ig Bass Tänzchen, das noch mehrfach durch 
kleine orträge unterbrochen wurde. Um 
12 Uhr fand die Veranſtaltung ihr Ende. Die 
ſchöne Feier verlief in beſter Harmonie, es 1 — 
kein Wort des Haſſes und des Kampfes. t 
Se nach Frieden und Einigkeit, der die 
Deutſche Vereinigung beherrſcht, kam in dieſer 
Veranſtaltung überzeugend zum Ausdruck. 


der deulſche Bauernkalender 
und das Chriſtenkum 


Der „Poſener Zeitungsdienſt“ ſchreibt: 


Der Reichsnährſtand hat für das Jahr 1935 
zum erſten Mal einen deutſchen Bauernkalender 
herausgegeben, deſſen Kalendarium keine chriſt⸗ 
‚gen Feiertage mehr kennt, ſondern an deren 
Stelle nur Bezeichnungen aus der germaniſchen 
Mythologie eingeſetzt hat. So iſt Weihnachten 
das Feſt von Baldurs e Oſtern das 
Feſt der e ſtara, Epiphanias 
der Drei⸗Aſentag, Himmelfahrt das Feſt von 
Donars Hammerheimholung und a. m. Am 
ſchlimmſten iſt man mit dem Karfreitag 
umgegangen, der in einen „Gedenktag an die 
4500 von Karl dem Schlächter ermordeten Sach⸗ 
ſen und an die 9 Millionen anderer ermorde⸗ 
ten, totgefolterten und verbrannten Rechts⸗ 
kämpfer, Glaubenshelden, Ketzer und Hexen“ 
umgewandelt worden iſt. 

en einen derartigen Kalender find Stim⸗ 

men des Unwillens aus allen Lagern laut ge⸗ 
worden. Eine oſtpreußiſche Zeitung betonte, 
daß der oſtpreußiſche Bauer mit einem ſolchen 
Kalender niemals einverſtanden ſein werde, 
weil er ſich dem Chriſtentum, der Religion ſei⸗ 
ner Väter, autic verbunden weiß. Das 
„Evangelium im Dritten Reich“, das Organ 
der Deutſchen Chriſten, hält gleichſaus eine 
ſolche Entchriſtlichung deutſchen bäuerlichen Qe- 
bens für unvereinbar mit dem Nationalſozia⸗ 
lismus und bittet den Führer um Abſtellung 
dieſer Mißſtände. Ein weſtfäliſcher Bauer 
ſchrieb an die Zeitung „Germania“: „Dieſen 
Kalender und die Geiſtesverſaſſung, die aus 
ihm ſpricht, Lean wir aus unſerem Gewiſſen 
ab. Wir wollen bleiben, was unſere Väter 
waren: Deutſche und Chriſten. Nicht bloß das 
eine, nicht bloß das andere, ſondern beides und 
beides ganz ungebrochen.“ Auch der katholiſche 
Biſchof von Osnabrück, Staatsrat Iheim 
Borning, hat ſich namentlich gegen die Ent- 
Euer ber we Fo Die nor- 
äufige Leitu r De vangeliſchen 
Kirche hat an die Reichsleitung der SEDAT, 
Abteilung für kulturellen Frieden, die Bitte 
gerichtet, „umgehend eine sag de öffent- 
dieſer Ka 


liche 8 zu erwirken, ſer Ka⸗ 
lender nicht als get Veröffentlichung zu 
gelten hat und daß die darin enthaltenen Rz 


giöſen Aeußerungen lediglich die private Mei- 
nungsäußerung der Kalenderverfaſſer darſtel⸗ 
len“. Auch die objektiv denkende nationalſozia⸗ 
liftt che Preſſe hat anerkannt, daß bei aller 
Hoc achtung germaniſcher Art und Kaffe das 
deu ſche Volk die chriſtliche Religion keineswegs 
abſchütteln darf, ſondern die Syntheſe finden 
muß zwiſchen Deutſchheit und Chriſtentum. 


— 


Luiſe 19 Jahre alt. 


a Tojener Tageblatt < 
Napoleons Briefe an Marie Louiſe 


Sie ſind ſchon ein bißchen vergilbt, die 
318 Liebesbriefe Napoleons an Marie Luiſe, 
die eben jetzt veröffentlicht werden. Aber ſie 
haben nichts von ihrer Lebendigkeit und ihrem 
perſönlichen Reiz eingebüßt. 

Man wußte, daß Napoleon an ſeine zweite 
Gemahlin während ſeiner Abweſenheit von 
Paris in den Jahren 1811 bis 1814 täglich ge⸗ 
ſchrieben hatte. Man kannte den Wortlaut 
einiger Briefe. Man vermutete auch in den 
anderen Offenbarungen eines zärtlichen Her⸗ 
zens. Aber niemand wußte, wo ſich dieſe Briefe 
befanden. Hatte Marie Luiſe ſie verbrannt, 
als man die Papiere der Familie Bonaparte 
beim drohenden Anmarſch der Verbündeten im 
Jahre 1814 dem Feuer übergab? Hatte ſie 
dieſe Erinnerungen an Napoleon vernichtet, als 
ſie den Grafen Neipperg heiratete? Man mußte 
es annehmen, weil nirgendwo eine Spur der 
Briefe zu finden wu, weil auch in dem Tefta- 
ment der Marie Luiſe dieſe Dokumente mit 
keinem Wort erwähnt werden. 

Nun find fie bei Sotheby and Co. in London 
im November vorigen Jahres aufgetaucht, vom 
franzöſiſchen Staat gekauft und der National⸗ 
Bibliothek zugeführt worden. In der Schub⸗ 
lade eines Sekretärs, in der die Briefe mehr 
als ein Jahrhundert gelegen hatten, waren ſie 
gefunden worden, in einem Sekretär, den 
Marie Luiſe ihren illegitimen Kindern aus der 
Verbindung mit dem Grafen Neipperg als Aus⸗ 
ſtattung mitgegeben hatte. 

Als ſich Napoleon von Joſephine 
Beauharnais trennte, ſah er ſich an den 
Fürftenhöfen Europas nach einer Gemahlin 
um, die ihm den langerſehnten Thronerben 
ſchenken konnte. Nur Rußland und Oeſterreich 
kamen für ſeine Wahl in Frage. Aber Ruß⸗ 
land winkte ab. 5 

Eine Sorge drückte ihn: Er war 40, Marie 
Würde er nicht zu alt, zu 
ernſthaft für ſie ſein? Mußte ſie in ihm nicht 
den Graubart ſehen? Und eine andere Be⸗ 
fürchtung trat hinzu: Er war gewohnt, ſich gehen 
zu laſſen, und liebte es, wenn man vor ihm zit⸗ 
terte. Joſephine hatte ſich willig ſeinen Lau⸗ 
nen, ſeinen Wünſchen, ſeinem brutalen Willen 
gefügt, hatte ſein deſpotiſches Weſen und ſein 
rauhes Soldatentum ertragen. Würde auch 
die Tochter der Habsburger aus der Hofburg in 
Wien ſeine Selbſtherrlichkeit und ſeine ſchlech⸗ 
ten Manieren dulden? 

Nun, Napoleon hatte ſo viel Rollen in ſeinem 
Leben geſpielt, er lernte auch die des artigen 
Liebhabers. Immer wärmer wurde der Ton 
feiner Liebesbriefe. Redet er die Erzherzogin 
zunächſt als ſeine Couſine, dann als jeine 
Schweſter an, ſo wird ſie doch bald ſeine Luiſe, 
„die Königin ſeiner geheimſten Gedanken“. 
Ihm find alle Mühen willkommen, um ſie glück⸗ 
lich zu machen. 

Wien gibt ſeine Zuſtimmung. Die Ehe wird 
in Abweſenheit des franzöſiſchen Kaiſers am 
11. März 1810 in der Hofburg rechtsgültig ge⸗ 
ſchloſſen. Marie Luiſe nimmt tränenreichen Ab⸗ 
ſchied von ihrem Vater und von ihrem Land 
und wird an der bayeriihen Grenze von den 
Damen empfangen, die ihr der Kaiſer als 
Ehrengeleit entgegengeſandt hat. Sie kommt 
nach Frankreich und erwartet voll Ungeduld das 
erſte Zuſammentreffen mit dem Kaiſer. Deſſen 
Ungeduld iſt noch größer. Er wartet nicht, bis 
ſie zu ihm kommt. Er eilt ihr entgegen, ſteigt 


in Courcelles in ihren Wagen, ſchließt ſie in 
ſeine Arme, und als ſie im Schloß von Com⸗ 
piegne ankommen, da ift jie erobert. 

Nach dem Mahle geleitet er ſie in ihr Zim⸗ 
mer. „Welche Weiſungen haben Sie von Ihren 
Eltern empfangen?“ „Ihnen ganz zu gehören 
und Ihnen in allen Dingen zu gehorchen.“ Er 
bleibt bei ihr. Und am nächſten Morgen jagt 
er fröhlich zu einem ſeiner Vertrauten: „Hei⸗ 
raten Sie eine Deutſche, mein Lieber, 
das find die beiten Frauen der Welt, naiv und 
friſch wie die Rojen.“ 

Marie Luiſe war das älteſte der dreizehn 
Kinder, die Maria⸗Thereſia von Bourbon⸗ 
Neapel ihrem kaiſerlichen Gemahl Franz I. ges 
ſchenkt hatte. 

In ihrer jungen Seele waren zwei Haupt⸗ 
gefühle vorherrſchend. Eine faft übertriebene 
Zärtlichkeit für den Vater, unbegrenztes Ver⸗ 
trauen zu ihm, und eine kindliche Bewunderung 
für ihn. Das andere aber war ein leidenſchaft⸗ 
licher Haß gegen Napoleon, gegen den Uſur⸗ 
pator, gegen den „Antichriſten“. 
über Napoleons Brautſchau nach Wien gelang⸗ 
ten, ſchätzte ſie ſich glücklich, nicht dieſem 
„Attila“ angehören zu müſſen, und bedauert 
die Unglückliche, der dieſes Los zufallen wird. 
Als ihr aber geſagt wird, daß G. unde des 
Staatswohls ihre Heirat mit Napoleon not⸗ 
wendig machen, da iſt ſie bereit, das Opfer zu 
bringen. 

Ganz umgewandelt ift Napoleon. Er geht 
weniger in ſein Arbeitszimmer. Er kürzt ſeine 
Arbeitszeit ab, er läuft aus Beſprechungen zu 
ſeiner Luiſe. Er verlängert die Mahlzeiten, 
weil er ſich nicht von ihr trennen kann. Drei⸗ 
mal zeigt er in den letzten Monaten des Jahres 
1810 ſeine Abreiſe nach Spanien an; dreimal 
verſchiebt er dieſe Reiſe, und niemand zweifelt 
daran, daß er die Tränen ſeiner ſüßen Luiſe 
fürchtet. Er weiß, daß er die Staatsgeſchäfte 
vernachläſſigt, und ſucht ſich vor ſich ſelbſt zu 
entſchuldigen: „Iſt es nicht auch mir erlaubt, 


mir einige Augenblicke des Glücks zu gönnen?“ 


Es iſt ein bürgerliches Glück, zu dem der Sol⸗ 
datenkaiſer Napoleon nicht das Recht hat. Er 
tann ſich nicht dauernd dieſem Glück im Winkel 
hingeben, ſein Feld iſt die Welt. Aber als er 
zu einer Beſichtigungsreiſe fährt, da geſteht 
Marie Luiſe unter Tränen, daß ſie ſehr betrübt 
von ſeiner Abreiſe ſei. Er kann ſie nur dadurch 
tröſten, daß er ihr verſpricht, ihr täglich Nach⸗ 
richt zu geben. 

Und er wird nicht müde, ihr immer wieder 
ſeine Liebe zu verſichern, ihr tauſend Küſſe zu 
ſenden, ſie mit klugen Worten zu beruhigen, ſie 
mit Aufmerkſamkeiten zu überraſchen. Aengſt⸗ 
lich vermeidet er alles, was ſie aufregen oder 
betrüben könnte. Und als ſchon der ruſſiſche 
Zuſammenbruch ſich vollzogen hatte, da ſchreibt 
er ihr: „Meine Dinge ſtehen gut.“ Immer wie⸗ 
der erkundigt er ſich nach ihrer Geſundheit, die 
ſie ſelbſt ſtets als gefährdet anſah: „Du haſt 
ein wenig Fieber gehabt. Du ſchonſt Dich nicht 
genug.“ „Zerſtreue Dich, fei heiter! Das ift 
notwendig für Deine Geſundheit.“ Er ift ers 
freut, wenn ſie Freude hat; er kann den Ge⸗ 
danken nicht ertragen, daß ſie traurig und un⸗ 
ruhig iſt. 

Und das alles nicht nur in guten Tagen, an 
denen die Sonne des Glücks ſchien, jondern auch 
nach ſchweren Niederlagen, wenn er erſchöpft 
zuſammenſank, wenn die Kälte ſeine Finger zu⸗ 


Als Gerüchte 


ſammenkrampfte, als er den Zuſammenbruch 
ſeines Reiches erlebte — Tag um Tag freid 
er. Und immer wieder kehrt die Frage, was 
der „kleine König“ mache, der Sohn, den ihm 
Marie Luiſe geboren hat. Man könnte glau⸗ 
ben, daß dieſer Krieger, der mit ſo ſchweren 
Problemen beſchäftigt war, an nichts andere⸗ 
zu denken hatte als an ſein Kind. „Ich beneide 
Dich um das Glück, daß Du den „kleinen König“ 
umarmen kannſt. Sag mir, wenn er zu ſprecher 
beginnt. Man ſagt mir, daß er für Viere ißt. 
Der „kleine König“ wird Dich erheitern, wenn 
er zu ſprechen und zu fühlen beginnt.“ 

Frau und Kind ſind die beiden Dinge, um 
die fih die Gedanken des zärtlichen Liebhaber⸗ 
und des beſorgten Vaters drehen. 

In Deutſchland iſt die Entſcheidung geger 
Napoleon gefallen. Er zieht ſich nach Frank⸗ 
reich zurück. Seine Lage wird immer bedroh⸗ 
licher. Aber trotzdem ſchreibt er faſt täglich 
Am 22. März 1814 ſchickt er den berühmter 
Brief, in dem er das Scheinmanöver feines 
Vorſtoßes auf die deutſchen Grenzen erklärt, 
um dadurch den entmutigten Pariſern wieder 
den Willen zum Durchhalten und den Glauben 
an den endlichen Sieg zurückzugeben. Dieſer 
Brief wurde von Blücher abgefangen und 
war mitbeſtimmend dafür, daß ſich die Verbün⸗ 
deten durch Napoleon nicht täuſchen ließen, 
ſondern ihren Marſch auf Paris fortſetzten. 

Paris wird eingenommen. Der Kaiſer muß 
ſeine Abdankung unterſchreiben. Selbſt⸗ 
mordgedanken bewegen ihn, und nur der Ge 
danke, daß er dadurch die Leiden der Kaiſerin 
verſtärkte, hielt ihn von dem „letzten ernſter 
Schritt“ zurück. Er iſt jo angewidert von den 
Menſchen, daß er von ihnen ſein Glück nicht 
mehr abhängig machen will. Sein einziges Glüd 
bleibt ſeine ſüße Luiſe. „Ich wünſche“, ſchreibt 
er am 15. April, „daß Du morgen nach Fon⸗ 
tainebleau kommſt, damit wir zuſammen ab⸗ 
reiſen, um jenes Eiland der Zuflucht und der 
Ruhe zu ſuchen, wo ich glücklich fein werde, 
wenn Du Dich entſchließen kannſt, es auch zu 
ſein und die „grandeurs du monde“ zu ver⸗ 
geien.“ Er wartet vergeblich. 

Fünfmal ſchreibt er ihr von Elba. Die Briefe 
werden durch das Wiener Kabinett abgefangen. 
Seine Frau kam nicht zu ihm. Er aber 
machte ihr keinen Vorwurf, ſondern klagte den 
öſterreichiſchen Kaiſer an, ſie gegen ihren Willen 
zurückzubehalten. Am 18. Auguſt ſchreibt er: 
„Deine Wohnung ijt bereitet, und ich erwarte 
Dich im September zur Weinleſe. Niemand 
hat das Recht, ſich Deiner Reiſe zu widerſetzen.“ 
Und im letzten Brief vom 28. Auguſt 1814, aus 
dem ſeine Reſignation deutlich herausklingt: 
„Ich wünſche Dich zu ſehen und auch meinen 
Sohn.“ 

Er ſah beide niemals wieder. 

Marie Luiſe wurde in dem Heißhunger ihrer 
Sinne die Geliebte Neippergs, jenes 
Frauenverführers, der nach einem 
Chateaubriands „es wagte, ſeine Eier in das 
Neſt des Adlers zu legen“. Sie, die Mutter 
des Königs von Rom, wünſchte Rapo» 
leons Niederlage, als er von Elba zue 
rücktehrte. Sie wollte erſt recht nichts von dem 
Verbannten auf St. Helena wiſſen. DR 

Der Kaiſer tadelte fie nicht. Er hatte nur 
Lob für feine geliebte Luije; er er⸗ 
innerte ſich ihrer mit Zärtlichkeit bis zu ſeinem 
Tode. 

Und da erſt endete eines Kaiſers 
große Liebe. 


J d ͤ ee ———— — 
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unter, half 
zahlt. Er bekam hundert Dollar. 

Nachdem er ſich einen neuen 
Hemd gekauft hatte, waren es 
weniger. 


in das Büro des Norddeutſchen Lloyd gi 


burger Zeitungen vom Haken nahm, um ſie in einem be⸗ 


quemen Seſſel ſitzend zu leſen 


Das ältliche Mädchen hinter dem Schaltertiſch 
es nach zwei Tagen aufgegeben, ihn nach ſeinen 
— ſie begrüßte ihn jetzt immer mit einem etwas 


u fragen 
ſpöltiſchen Lächeln. Das war ihm wurſt. 


Ja — ſo kühn war er geworden, daß er — als er eines 


wölf Tage aus und wurde wunderbar He- 


A und ein neues 
Allerdings beträchlich 


ber er brauchte ſich nicht mehr zu genieren, wenn er 
und die Ham- | fi 


in die Berge ja 


ziegen und Bären. 
Aber die reichen 


einheimiſchen 
ich von Prince 


hatte Er meldete ſich, 


ünſchen 


den hatten. 


n gingen auf Wildſchafe und Elche, Schnee⸗ 
n 


Fremden nahmen keinen „tender⸗ 
foot“, der ſelbſt noch grün in der Gegend war — und die 
ührer wollten ihn ve n. m 
Dann las er einen Anſchlag der Forſtverwaltung: füd⸗ 
George er ein fürchterlicher Wald- 
brand. — Hilfskräfte würden verlangt. f 

fuhr über den Howe⸗Sund nach 
Squamiſh und bekam eine Freikarte für die kleine Pro⸗ 
vinzialbahn nach Quesnel. Dort ſchuftete er Tag und Nacht. 
es war eine großartige Arbeit, bis ſie den Brand bezwun⸗ 


5 


hein hatte mächtige Eisſcho 
Leute ſtanden auf der Brücke und ſtarrten hinab. Aber 
schließlich war der Frühling wieder da. Der Himmel wurde 
klarer, die Pelze wanderten in die Konſervierungsräume. 
Die Luft war 0 
Schloten am anderen Ufer ſteigen gerade in die Höhe. 


Na aufe. Er biß die Zähne zuſammen. Mittags 
freute ee m ihon auf den Abend — denn da war wieder 
255 a, tbi brummte der Schotte 

kid!“ brummte der 
ein Loch in die Luft. — Denken Sie an Ihre Braut?“ 


1 


. — „Sie ſtarren ja 


20, 


Weihnachten wor der ne a Die 


iger geworden, die Rauchſäulen aus den 


es eine Pinkerton⸗Filiale entdeckte — hinaufging und 
n der Adreſſe eines gewiſſen Johannes Altmeier in 
Halifax fragte. Abends ſchrieb er ihm eine Karte — es 
ginge ihm gut und er hoffte, Altmeier bei ſeiner Rückkehr 
im nächſten Frühjahr wiederzuſehen. — 

Er lief voll Vergnügen durch die ſchöne Stadt Van⸗ 
couver, irrte zwiſchen den rieſigen Holzlagern herum, 
deren Duft in der Sonne er ſo gern roch, dag halbe Tage 
+ Hafen, ſah zu, wie die Dampfer ankamen und ab- 
fuhren. 

Er ſtarrte hinüber zu den Schneegipfeln auf der gegen⸗ 
überliegenden Inſel. Auch hinter der Stadt waren hohe 
Berge. Und ſo weltſtädtiſch die Gebäude, die Autos und 

die Bogenlampen auch ausſahen — gleich hinter der Stadt, 
mit der Tram zu erreichen, war der Urwald. Er hieß 
Haſtings⸗Park und war ſo wild, wie man es ſich nur 
wünſchen konnte. Gerade als Robby in der Stadt war, 
hörte er von einem Kuguar, der am frühen Morgen auf 
den Wagen eines Milchmanns am Stadtrand geſprungen 
war — und die Sonntagsjäger der Stadt zogen mit ſchwe⸗ 
ren Büchſen in den Haſtings⸗Park, um den kleinen Berg⸗ 
löwen zu töten. 

Es gab hübfche Mädchen in Vancouver, fand Robby. 
Bis ihm eine im Kino feine Brieftaſche ſtahl. Da war er 
nicht mehr ſo begeiſtert. 

Es wurde Zeit, Arbeit zu ſuchen. Am liebſten hätte er 
ſich als Gehilfe den zahlreichen Fremden angeſchloſſen, die 


ie Gegend gefiel ihm — Rieſenwälder, die berühmten 
Kiefern Kolumbiens, ein mächtiges, dünn beſiedeltes Land, 
fernab der großen Eifenbahnlinien. Das war das, was er 
brauchte. Hier würde ihn der Kaſſierer nicht fuchen. 

Aber eigentlich hatte er keine Angſt mehr vor dem 
kleinen blaſſen Mann. Er wollte es darauf ankommen 
laſſen, wenn er ihn wieder traf. Er hatte inzwiſchen etwas 
erlebt und fühlte ſich um vieles härter und reifen. 

Der Grund, warum er hier bleiben wollte, hing mit 
feiner Marotte zuſammen — mit feiner fonderbaren Scheu. 
ſeinen Namen zu nennen. Und hier kümmerten ſich die Leute 
weniger um ſeinen Namen als um ſeine Muskeln und ſeine 
Widerſtandskraft. Er kam bei einem Forſtbeamten unter, 
einem alten knurrigen Schotten. Mit dem wanderte er end⸗ 
loſe Reviere ab, über die zeriſſenen Hügel und entlang der 
ſchönen Ufer des Fraſer⸗river. Der Mann behielt ihn, ſo⸗ 
lange er es ſelber wollte. Sie würden im Herbſt die Holz⸗ 
fäller beaufſichtigen und im Winter die Lizenzen der Trap⸗ 
per auf den verſchneiten Fallenſtrecken kontrollieren. Und 
im Frühjahr — 

Robbys Herz klopfte. Wenn der Schnee taute, würde 
er zuerſt über die Rocky Mountains nach dem Peace⸗river⸗ 
Diſtrikt fahren, feinen kleinen ſchwediſchen Freund zu be⸗ 
ſuchen — und dann würde es unaufhaltſam nach Oſten 
gehen. Und genau an dem Tage, für den er es ſich vorge⸗ 
nommen hatte, würde er ſeinen Fuß auf den deutſchen 
Dampfer ſetzen, der ihn nach Hauſe bringen würde. 


Monate waren ſeit der letzten Nachricht aus Kanada 
vergangen. Kein Wort wurde im ſtſtahlhaus über 
Bernhard geſprochen. Tante Mie fühlte einen dicken Kloß 
im Hals. Manchmal ſah ſie den Geheimrat bittend an. 
Der wußte nicht, was ſie wollte. Arbeitet mehr denn je, 
die Zeiten waren ſchwierig. Tante Mie grämte und quälte 
ich, ſie wurde direkt häßlich — kriegte Schatten unter die 
n, die Naſe wurde noch ſpitzer. 
Was ahnte ſie davon, daß der Alte daheim in der 
ndbibliothek feines Schlafzimmers, verſteckt unter den 
chſchlagewerken, einen alten Schulatlas beſaß, tinten⸗ 
bekleckſt und mit loſen Seiten und daß er ihn mindeſtens eins 
mal in der Woche rausholte, nachts vor dem Schlafen ⸗ 

hen, wenn das Haus ruhig geworden war und er ſicher 
ein konnte, daß ihn niemand ſtören würde. 

Er ſaß auf dem Bettrand und ſchlug die Seite Nord 
amerika auf. 

Es war ein uraltes Exemplar und über dem Fort Ques 
nel nach den Rocky Mountains und Alberta hinüber wies 
die Karte noch große weiße Flecken auf — unbekanntes 
Land. Und da ſtrolcht eder Lümmel rum. — e 

Auch in Nord⸗Alberta war es Frühling geworden 
Arne Gimmes hatte ſeine liebe Not mit den Farmern, die 
ihre halbwüchſigen Bengel lieber zur Saatarbeit aufs Feld 
ſchicken wollten als in die Schule. Er ſchimpfte und zankte 
auf engliſch, deutſch und ſchwediſch. 

(Bortjegung folgt) 


Aus Stadt 


\ — 

Stadt Poſen 
Dienstag, den 26. Februar 
„Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Celſ. y Alp pi 740. Bewölkt. Südwind. 
ſtern: peat Temperatur . 9, niedrigſte 


Waſſerſtand der Warthe am 26. Febr. + 1,93 
egen . 1,84 Meter am Vortage. 

ür Mittwoch: Sonnenaufgang 6.46, Sonnen- 
Mondaufgang 3.07, Mond⸗ 


ttervorausſage für Mittwoch, 27. Februar: 
echſelnd bewölkt, teine oder nur geringe Nies 
läge, im ganzen etwas kühler, nachts ſtrich⸗ 
ſe leichter Bodenfroſt; mäßige nordweſtliche 


Spielplan der Poſener Theater 


ienstag: „Paganini“ i 
ittwoch: Boheme“ mit Agoſtino Caſavecchi 


ienstag. Mittwoch und Donnerstag: „Der 
i 


Dienstag und Mittwoch: „Alles für eine Mil- 


Kunſtausſtellungen: 

u Plac Wolności 14a: Smuczynſki 
nd Piotrowſki: Porträts und Grotesken. 
Muſeum, Al. Marcinkowſkiego Nr 9: 

che Ausſtellung vom früheren Polen. 


eginn der Vorführungen um 5, 
etropolis um 4%, 614 und 
Š Die Liebe des Fräulein Doktor“ (Engl.) 
dda: „Karneval und Liebe“ (Deutſch) 

polis: „Der Vetter aus Amerika (Tchech.) 
nis: „Schweſter Marta ijt Spion“ (Poln.) 
Wilson, „Deine Lippen lil 


gen“ (Engliſch) 
na: „Das verbotene Wied‘ 


er Ruderverein Germania 


Poſener Ruderverein „Germania“ ift 
en, den Verbands⸗Ruderlehrer, Herrn 
3, zu einem vierzehntägigen Ruderkurſus 
nnen. Herr Moritz, der bereits geſtern 
n eingetroffen ift, beginnt den Kurjus 
einem Vortrag über 

„Nuder mechanik und Nudertechnit“, 
i heute, am 28. d. Mis., um 8 Uhr abends 
m Schillergymnaſium ſtattfindet. 

Das genaue weitere Programm des Lehr- 
ganges wird noch bekanntgegeben werden. Es 
it vorläufig beabſichtigt, dreimal in der Woche 
Kaſten zu rudern, am Sonnabend nachmittag 
am Sonntag vormittag auf der Warthe. 
reſtlichen Abende follen mit Gymnaſtik und 
trägen ausgefüllt werden. Jeder deutſche 
g zu den Uebungsſtunden und 
trägen herzlichſt eingeladen. 


— — —— > 
nn nn — 


Evangeliiher Berein junger Männer 


Mittwoch dieſer Woche, abends 8 Uhr, 
Vikar Berger über das Thema: „Das 
Deutſchland vor der Gottes: 
Der Vortrag findet in den Vereins⸗ 
Skosna 8, ftatt. Freunde und Gönner 
Vereins ſind herzlichſt eingeladen. 


Berband deutſcher Angeſtellter 


Auf vielf i 

achen Wunſch wird am kommen⸗ 
Donnerstag, dem 28. d. Mts., der Si 
mit Fr. Konukiewicz wiederholt. 
en, Lauten und Lieder: 


gebeten, Geig Lied. 
das „Aufrecht Fähnlein“ 


r — beſonders 


heuerſcheinung der Radiotechnik 


s Aufſehen auf dem Markt für Radio 
erregte vor einigen Tagen 
adioempfängers der 
Dieſer Apparat 
kann tatſächlich 


Stadtparlament kann nicht beraten 


Geſtern ſollte eine Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten ſtattfinden, auf deren 5 
er 


weitere Haushaltsvorlagen ſtanden. 
beſchreibt aber das allgemeine Erſtaunen, als 
man die leeren Bänke der Nationaldemo⸗ 


kraten ſah. Sie waren einfach weggeblieben 


und hatten nur ihre Beobachter zur Stelle. 
Der Stadtpräſident war als Verſammlungs⸗ 
leiter gezwungen, die erſchienenen 26 Parla- 


mentsvertreter unverrichteter Dinge wieder 


nach Hauſe zu ſchicken, weil die Verſammlung 
nicht beſchlußfähig war. $ 
Die Nationaldemokraten haben alſo einen 
weiteren Trumpf ihrer Mehrheitstrümpfe 
ausgeſpielt und damit bewirkt, daß die Partie 
zum Stehen kam. Sie zeigten aber durch 


ſolch befremdliches Vorgehen, daß es ihnen an 
Verſtändigungswillen gebricht, zumal die Ge⸗ 
legenheit geboten werden follte, die verfahrene 
Geſchichte mit der Rumpfkommiſſion durch 
die zur Beratung 5 Einſetzung eines 
Schlichtungsausſchu ſes vom Fleck zu rühren. 
Entgegen der in der letzten Sitzung abgege⸗ 
benen Erklärung, bei auhaltsvorlagen als 
lebenswichtigſte Angelegenheiten mitzuma⸗ 
chen, ſind die grollenden Mehrheitsparteiler 
den Beratungen eg obwohl eben 
Haushaltsfragen zu erörtern waren. 

{ Man 255 . ſein, welche Mittel und 
Wege die Stadtverwaltung finden wird, um 
einen geregelten Gang der Parlamentsge⸗ 
ſchäfte zu gewährleiſten. 


MN 


Schwerer Straßenbahnunfall 


Geſtern abend ereignete fih auf dem Plac 
Wolnosci ein folgenſchwerer Unfall, deſſen Ein⸗ 
zelheiten erſt durch die eingeleitete Unterſuchung 

eklärt werden müſſen. Wie bisher feſtſteht, 
ſprang nicht weit vom Kaffeehaus Esplanade 
von einem aus der ul. 27 Grudnia kommenden 
Straßenbahnwagen der Linie 8 ein junger 
Mann. Gleich darauf durchſchnitt ein mark⸗ 
erſchütternder Schrei die Luft; der Wagenführer 
bremſte mit aller Macht, es war jedoch zu ſpät: 
der Unglückliche war beim Sturz unter das 
Fahrgeſtell gekommen, ein Vorderrad des Wa⸗ 
gens laſtete mit ſeiner ganzen Schwere auf dem 
Bein des Ueberfahrenen. Sr wenigen Augen- 
blicken entſtand ein großer Menſchenauflauf, und 
der Verkehr geriet ins Stocken. Nach vergeb⸗ 
lichen Bemühungen einiger hilfsbereiter Paſ⸗ 
ſanten kam die Feuerwehr an die Unfallſtelle. 
Der Straßenbahnwagen mußte mittels medani- 
ſcher Heber aufgerichtet werden, um den Schwer⸗ 
verletzten zu befreien, der von der inzwiſchen 
eingetroffenen Rettungsbereitſchaft ins Städt. 
Krankenhaus gebracht wurde. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, handelt es ſich um den 27jährigen, im 
greon Städt, Elektrizitätswerk beſchäftigten 

adeuſz © zyk aus der ul. Madalinſkiego 11. 
Es wird vermutet, daß ſich in dem Augenblick 
des Abſpringens ein Auto näherte, ſo daß der 
Verunglückte vor Schreck das Gleichgewicht ver⸗ 
lor und unter die Räder des Wagens geriet. 


— — 


Der Schwimmverein macht auf ſeine am 
Den Dienstag abends 8 Uhr in der Graben⸗ 
loge ſtattfindende Monatsverſammlung aufmerk- 
ſam und bittet ſeine Mitglieder um zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen. i 

‚Die polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnkonferenz. Die 
ier in Poſen am 15. Februar begonnene Eijen- 
ahnkonferenz zwiſchen polniſchen und ruſſiſchen 
Delegierten wird wahrſcheinlich noch bis zum 
9. März dauern. Die ruſſiſche Delegation hat 
dieſer Tage in Begleitung höherer Beamter von 
der Poſener Eiſenbahndirektion die Stadt und 
ihre Sehenswürdigkeiten beſichtigt und wird ſich 
nächſtens nach Edingen begeben. 


Die Telegrammaufgabe in der Bahn. In den 
im polniſchen Staatsgebiet verkehrenden Schnell⸗, 
Eil⸗ und Perſonenzügen können, wie wir bereits 
berichteten, während der Fahrt In⸗ und Aus⸗ 
e PANNE aufgegeben werden. Tele⸗ 
gramme dieſer Art, die vom SONNE ange⸗ 
nommen werden, dürfen einſchließlich Adreſſe 
und nterſchrift öchſtens 14 Worte enthalten. 
Die Gebühren 1 75 ſetzen ſich 1 aus 
der tarifmäßigen Telegraphengebühr und einer 


benſonderen Manipulationsgebühr in Höhe von 
60 Groſchen. Formulare find beim Schaffner 
erhältlich. 

——— 
Liſſa 


Familienabend im B. d. K. 


k. Die hieſige Ortsgruppe des „Verban⸗ 
des deutſcher Katholiken in Polen“ 
(St. Joſephsverein) veranſtaltete am vergange⸗ 
nen Sonntag abend in den Sälen des Hotel 
AN, einen Familienabend mit Tanz, der 
eitens der Mitglieder und deren Angehörigen 
wie auch Gäſten ſich überaus reichen n 
erfreute. Die Jugendgruppen haben, wie ſchon 
oft früher, auch diesmal wieder viel zum Ge⸗ 
lingen und zur Verſchönerung des es bei- 
zu indem ge nach mühſamer und fleißiger 

orarbeit die Feſtteilnehmer mit Liedvorträ⸗ 
gen, Volkstänzen, humoriſtiſchen Vorträgen und 
einem niedlichen e unterhielten. 
Beſonders letzterer war ſehr gut gelungen und 
erntete ſo reichen Beifall, daß er wiederholt 
werden mußte. Auch Herr Beiſert, der 
„Kiepura“ des Vereins, erntete mit feinen 
Sologeſängen uneingeſchränkten Beifall, 

Eingeleitet wurde der Abend durch eine kurze 
Begrü ee des Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe, an die gi dann der gemeinſame Gejang 
von „Freut euch des Lebens“ ſchloß. Es kamen 
nun in bunter Reihenfolge die vorgenannten 
Darbietungen, und zwiſchendurch wur 


ſo zahlreich Erſchienenen viel zu kleinen Fläche, 
dem Tanz gehuldigt. Der Abend war io reich 


der Uhrzeiger vorrückte und viel zu früh die 
bekannte Polizeiſtunde ſchlug, die dem Feſt ein 
Ende bereitete. Noch lange werden die Teil- 
nehmer das Feſt, als einen kleinen Lichtblick in 
den heutigen „Zeiten, in froher Erinnerung De- 
halten. 

k. Der frühere Staroſt des Kreiſes Liſſa hat 
anläßlich ſeines Fortganges von hier in der 


fleißig 


und mit Ausdauer, wenn auch auf einer für die Land“ b ei Sen re 


BAER des Feltes mitgeholfen haben, herzlichen 
ausgeſtaltet, daß taum einer merkte, wie ſchnell . 


glieder und eingeladene Güfte. 


Kommunalſparkaſſe einen Betrag von 300 al. 
für den Stipendienfonds hinterlegt, der anläß⸗ 
lich ſeiner zehnjährigen Tätigkeit im Kreiſe im 
Januar 1004 von einigen Bürgern unſerer 
95 gegründet worden und für minderbemit⸗ 
telte Bel Schüler des Comenius⸗Gymna⸗ 


ſiums beſtimmt iſt. 


Rawitſch 

— „Eine Heimat — meine Heimat“ — ſo 
klang das hübſche Singſpiel aus, das der DGV. 
und MV. anläßlich des Wintervergnügens am 
vergangenen i zur Aufführung brachten. 
Das Vergnügen wurde durch 305 zum Vortrag 
gebrachte Männerchöre des DGV. eingeleitet. 
Dann folgte das dreiaktige Singſpiel mit ſeiner 
Fülle von Humor und ſeinen vielen Volksliedern. 
Alle Spieler zeigten ſich ihrer Rolle mehr wie 
gewachſen, und der reiche Beifall, der die Hand⸗ 
lung oft unterbrach, war nur ein ſchwacher 
Lohn. Die Mitglieder die den großen Saal 
des Schützenhauſes füllten, ſind beſtimmt in 
ihren Erwartungen übertroffen worden und 
werden noch oft und gern an den ſchönen deut⸗ 
ſchen Abend zurückdenken, der ihnen am Sonn⸗ 
lag von den beiden Vereinen bereitet worden 
iſt. Das gute Spiel der Militärkapelle trug 
viel zur Gemütlichkeit bei. 


— Koſtümfeſt der deutſchen Privatſchule. Im 
Sinne der neuen Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der Erziehung veranſtaltete die deutſche Privat⸗ 
ſchule am 23. Februar für ihre Zöglinge ein 
Toſtümfeſt. Es fand in den Nachmlttags⸗ 
ſtunden im Turnſaal der Anſtalt ſtatt, den flei⸗ 
ßige Schülerhände unter Anleitung der Lehre⸗ 
rinnen der Anſtalt feſtlich geſchmückt hatten. 
Nückſichten auf vorhandene Raumverh geile 
eſtatteten leider nur die Teilnahme der s 
er und des Lehrkörpers der Schule. Die El⸗ 
tern konnten nicht eingeladen werden, ſo ſehr 
ie ſich auch über die Darbietungen und die 
fröhliche Stimmung ihrer Liebl nge gefreut 
safen und jo viel die Verbundenheit ee 

lternhaus und Schule durch gemeinſam erlebte 
feſtliche Stunden auch gewonnen hätte. Doch 
werden ſich die Eltern beſtimmt mittelbar mit⸗ 
gefreut haben, als die Kinder ihnen abends 
freudeſtrahlend erzählten, wie ſchön es auf dem 
Koſtümfeſt geweſen war. 


Es war . ſchön. Und die Lehrerinnen 

enner, Berkowicz, Jacobitz und Rohrbeck, die 
das Ganze vorbereitet, die Darbietungen ein⸗ 
ſtudiert, die „Könige“, * org „Pagen“, 
„Jäger“, „Matroſen“ uſw. bis hinab zum 
A chornſteinfeger“ die „Feen“, „Prinzeſſinnen“, 
„Damen“ uſw. bis hinab zum „Aſchenbrödel“ 
eingekleidet bzw. bei der Koſtümierung beraten 
hatten, ſahen ihre Mühe durch den gutgelun⸗ 
genen Verlauf des genes und die glückſtrahlen⸗ 
den Kinderaugen reichlich belohnt. 


Durch eine Kaffeetafel, für die Frl. Jacobitz 
geforgt hatte, wurde das Feſt in zwei Teile 
getrennt. Im erſten Teile gelangte die Kinder- 
oper „Aſchenbrödel“ (mit 24 Melodien bekannter 
Lieder) und die Komödie „Die Tanzhexe“ zur 
Aufführung. Die u Sg bear vor allem 
Urjula Eckert, und Darſteller boten ſchöne Lei- 
ſtungen. 

m zweiten Teile führten Kinder der 3. Klaſſe 
unter 9. Boges Leitung das Tanzipiel „Dorn⸗ 
röschen war ein ſchönes Kind“ und einige Schü⸗ 
lerinnen der 6. Klaſſe einen von der Schülerin 
Ch. Boeſe eingeübten Volkstanz auf. Die Ghi- 
lerin G. Schubert (5. a g S zeigte ihre Kunſt 
im Schnurhüpfen. Allen Darbietungen und 
Darſtellenden wurde reicher und wirklich ver⸗ 
dienter Beifall gezollt. Dem Tanz wurde auch 
ſein es Die jungen Tänzer zeigten eijer 
fühend ihre Kunſt in Polkas, Polka⸗Mazurkas, 
im Rheinländer, in Walzern und zuletzt in einer 
. an der ſich auch der geſamte Lehr⸗ 
körper beteiligte, nachdem einige ſeiner Mit⸗ 


glieder ſchon vorher mit den „Prinzen, „Jä⸗ 
it den 


“ 


gern“, „Bräuten“. „Schneiderinnen“, m 
„Matroſen“, „Zigeunerinnen“ und vielen, vielen 
anderen getanzt hatten. Die Hauskapelle ver⸗ 
trat Frl. Benner. 


Nur zu ſchnell ging das Feſt zu Ende, das 
mit dem Samah auien ee e „Kein ſchöner 
Allen, die zum Ge⸗ 


. Saarſeier. Die Ortsgruppe Rawitſch der 
DB. begeht am Freitag, dent 1. Marg dende 
3 Uhr im Vereinshauſe eine Saarfeier für Mit- 
} h Näheres dar- 
über wird noch bekanntgegeben. itglieds⸗ 
karten bzw. Einladungen find als Ausweis mit- 
zubringen. Auch wird gebeten, die „111 Lieder“ 
nicht zu vergeſſen. 


‘eine Prämiierung der beiten 


L nn 


Mittwoch, 27. Februar 1938 


und Land 


Wollſte in 


Winterfeſt des Männer-Turnvereins 
Im feſtlich geſchmückten Saale des Schützen⸗ 
auſes fand am vergangenen Sonnabend das 
intervergnügen des Männer⸗Turnvereins ſtatt. 

Der Abend begann mit dem Liede „Treu un⸗ 

ſerm Volke“, geſungen von Turnern und Tur⸗ 

nerinnen. Es folgte dann ein Sprechchor „Unſer 

Wollen — unſer Wollen“. Darauf ſprach der 

Vereinsvorſitzende, Herr Tauſchke, der die fe 

zahlreich erſchienenen Freunde und Gönner der 

edlen Turnerei und beſonders den Männer⸗ 

Turnverein UAnruhſtadt, der mit 45 Perſonen 

ſehr ſtark vertreten war, begrüßte und allen 

denen dankte, die mitgeholfen haben, das Feſt 
> geſtalten. Gan eſonders dankte er den 

ehörden, die ihre Einwilligung dazu entgegen⸗ 
kommend gegeben haben, und ſchloß mit einem 
dreifachen „Gut Heil!“, worauf ſtehend der 

Feuerſpruch geſungen wurde Der Vorſitzende 

des Männer ⸗ Turnvereins Unruhſtadt, Herr 

Dorn, übermittelte die Grüße aus Unruhſtadt 

und dankte für die herzliche Aufnahme. Darauf 

erſchien die Jugendgruppe Wollſtein und zeigte 

Sprünge am Piero, Ein von der Damenriege 

vorgeführter Volkstanz erntete reichen Beifa 

Auch die Leiſtungen einer Damenriege von 

Wollſteiner und Unruhſtädter Turnerinnen ſo⸗ 

wie der Jugendriege Wollſtein waren gut. 

Glanzleiſtungen zeigte die erſte Männerriege 

beider Turnvereine am Barren, Pferd und Reck. 

Erwähnt ſeien noch die . vom 

hieſigen Turnverein die wahre Beifallsſtürme 

auslöſten. Nach weiteren Vorführungen wurde 
zum Schluß das Lied „Weit laßt die Fahnen 
wehen“ gelungen, und eine gute Kapelle fpielte 
bald flotte Weiſen zum Tanz. is in die 
frühen Morgenſtunden wurde fröhlich das Tanz⸗ 
bein geſchwungen. Jeder, der an dieſem Ver⸗ 
gnügen teilnahm, wird die Genugtuung mit 
nach Haufe genommen haben, ein felten ſchönes 
und harmoniſch verlaufenes Feſt erlebt zu haben. 


* Wichtig für Landwirte. Am Montag, dem 
26. Februar, wurde in der Landw. Schule ein 
Kreis⸗Pferdezüchterverband gegründet. Zu die⸗ 
pe Verſammlung war der Leiter des der yaba 

olnicza angeſchloſſenen Pferdezüchterverban⸗ 
des, Herr Studzinſti, erſchienen, der einen ause 
führlichen Bericht über Zweck und Nit dieſes 
Vereins gab. Demnach erhalten Mitglieder 
dieſes Vereins bei Verkauf von Remontepferden 
einen Züchtungszuſchlag von 15 v. H. der Ber 
kaufsſumme. Außer vielen anderen Vergünſti⸗ 
gungen braucht ein Mitglied bei Deckung nur 
50 v. H. Deckgeld bezahlen. Da der überwie⸗ 
gende Teil der Verſammelten deutſche Land 
wirte waren, wurde auch ein Deutſcher in den 
Vorſtand gewählt. Am 4. März findet auf dem 
Viehmarkt die Vorführung und Eintragung der 
Pferde in das Geſtütsregiſter ſtatt. eiter iff 
ferde geplant. 


Einbruch. In das Heim des K 
ünglingsvereins in Wroniawy wurde dieſer 
age von unbekannten Dieben ein Einbruch 

verübt. Geſtohlen wurde jedoch nur eine Lampe 

im Werte von 15 31. Die Bibliothek und ſämt⸗ 

liche Schrankſchlöſſer ſind demoliert worden. 

N Einbrecher konnten bisher nicht gefaßt 

werden. 


* Warnung. Das bei dem Beſitzer Schott in 
Oſtrowo, Kreis Samter, in Stellung geweſene 
Dienſtmädchen Pelagia Muſiol hat ihren Brot 
geber beſtohlen und iſt geflohen. Es wird ver⸗ 
mutet, daß es ſich im Kreiſe Wollſtein aufhält. 
Vor Ankauf von Gegenſtänden von der P. M. 
wird gewarnt. 


Ausflug zur Leipziger Meſſe 


Abſlecher nach Berlin 
Mitteilung der „Orbis“ 


Im Einverſtändnis mit dem hieſigen Ver⸗ 
treter des Leipziger Meßamts, Herrn Otto M iz 
in Poznan, veranſtaltet die hieſige Filiale des 
Reiſebüros „Orbis“ einen Ausflug zur Leip⸗ 

iger Meſſe in der Zeit vom 4.—11. Mar 

ie Teilnehmer werden 5 Tage in Leipzig u 
2 Tage in Berlin verweilen. 

An dem Ausflug können Perſonen teilnehmen, 
die in Handel und Gewerbe beſchäftigt ſind, 
ſowie deren Familien. 

Der e beträgt 148 Zloty und um: 


okt: a) Paß und Viſum, b) Hin- und Rück⸗ 
ahrt nach Leipzig über Berlin, c) Führung der 
Teilnehmer. 

Teilnehmer, die Nachtquartiere und Ver⸗ 
flegung beſtellen wollen, müſſen vor der Ab- 
ahrt 19 Zloty pro Tag (Hotel 1. Kl.) ein- 
ahlen. Der Beſuch von Leipzig bzw. Berlin 
eträgt ca. 10 Zloty. Die Teilnehmer können 
bei „Orbis“ Reichsmark zum Kurſe von ca. 
1,55 Zloty, und zwar 25 RM täglich, erhalten. 

Bei der Eintragung ſind folgende Dokumente 
vorzulegen: \ 

1. Perſonalausweis mit beſcheinigter Staats⸗ 
angehörigkeit oder den alten Paß; 2. Woh- 
nungsbeſcheinigung vom Magiſtrat; 3. Genehmi⸗ 
gung vom Staroſtwo für außerhalb Poſens woh⸗ 
nende Perſonen; 4. zwei a ander 
5. Offiziere Genehmigung vom Pau (andere 
Militärbuch); 6. Perſonen, die außerhalb des 
Bezirks der Poſener Handelskammer wohnen, 
eine Beſcheinigung von der zuſtändigen Handels: 
kammer, daß ſie zu Handelszwecken nach Leipzig 
fahren bzw. in Handel oder Gewerbe bes 
ſchäftigt find. 

Schlußtermin der Anmeldungen am 1. März. 
Alle näheren Auskünfte und Eintragungen bei 
„Orbis“⸗Pozuan, Pl. Wolności 9, Tel. 52:18, 

R. 217. 


Gneſen 

ew. Bekanntmachung des Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes. Das hieſige Arbeitsvermittlungsamt 
gibt bekannt, daß alle Arbeitgeber verpflichtet 
ind, jede freie Stelle beim Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt anzumelden. Auch muß der Arbeit⸗ 
geber binnen drei Tagen nach Annahme eines 
neuen Arbeitnehmers das Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt hiervon in Kenntnis ſetzen. Diejenigen Ar⸗ 
beitgeber, die dies unterlaſſen, können mit 
Geldſtrafen bis zu 3000 Z1. geahndet werden. 

ew. Baum⸗ und Rebenſchnittkurſus. Am Frei⸗ 


tag, 8. März, findet in der Ortsgruppe Welnau / 


der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft ein Baum⸗ 
und Rebenſchnittkurſus mit praktiſchen Vorfüh⸗ 
rungen unter Leitung des Herrn Gartenbau- 
direktors Reiſſert⸗Poſen im Johannesheim in 
Langenolingen von 1—3 Uhr nachm. ſtatt. An- 
ſchließend hält Herr Reiſſert einen Vortrag 
über „Pflanzung und Düngung der Bäume“, 
Alle Mitglieder nebſt Familienangehörigen ſind 
hierzu herzlichſt eingeladen. 

mp. Winterſeſt der „Wanderer“. Am Sonne 
abend, dem 23. d. Mts., veranſtaltete der deutſche 
Sportverein „Wanderer“ im Saale des „Zivil⸗ 
kaſinos“ ſein diesjähriges Wintervergnügen. Es 
begann mit dem Aufmarſch der Turner und 
Turnerinnen. Nach dem Feſtliede „Hebt an zu 
ſtolzem Sange“, das von den ne 
gejungen wurde, begrüßte der Vorſitzende des 
Sportvereins, Sportskamerad Guſtav Wolff, mit 
herzlichen Worten die Turnbrüder und Turn⸗ 
ſchweſtern, ſowie die zu dieſem Feſt erſchienenen 
Salte, In jeiner Begrüßungsanſprache wies er 
auf die Ziele des Sports hin und forderte die 
dem Sportverein noch nicht angehörenden yefe 
teilnehmer auf, demſelben beizutreten. Wahrer 
Sportgeiſt führe die Volksgenoſſen zueinander. 

it einem dreifachen „Sport Heil“ auf den 
Sportverein ſchloß der Vorſitzende ſeine An⸗ 
ſprache. Nach einem Leitſpruch folgte ein Volks⸗ 
tanz der Damenriege. Großen Eindruck hinter⸗ 
ließen die von der Männerriege aufgeführten 
fünf lebenden Gruppenbilder aus der neuen 
Zeit, wie „Nacht“, „Aufruf“, „Gefolgſchaft“, 
„Schwur“ und „Schutz“. Alle Bilder wurden 
von Geſang der übrigen Turner und Turne⸗ 
rinnen begleitet. Es folgten dann noch Stab⸗ 
übungen der Damenriege ſowie Barrenturnen 
der Turner. Nach dieſen e ges 
die jüngſte Riege unſeres Vereins, die Boger- 
riege, noch einen Schulboxkampf. Es kämpften 
hier drei Paare. Im Federgewicht die Sports⸗ 
kameraden Gerhard Hauch und Walter Schmie⸗ 
deskamp. im Weltergewicht die Sportskameraden 
Richard Vetter und Otto Pflugmacher und im 
e die Sportskameraden Heinz 
Schmeling und Erich Schnabel. Auch dieſe 
Riege, deren Trainer der bekannte Borer Qe- 
lemi ift, zeigte ſchon recht gute Kämpfe. Mit 
dem Boxkampf fanden die Vorführungen ihren 
Abſchluß und der Tanz, der viel luſtige Weber- 
raſchungen brachte, kam zu ſeinem Rechte. In 
einer der Tanzpauſen rte noch die Damen⸗ 


Eröffnung des „Roten Hauſes“ 
Mãſchefirma Schubert im neuen Lokal 


In der heutigen Zeit der ſchweren Wirt⸗ 
dite n und des Aesinbeber ia Verbrauchs 

nd die meiſten Geſchäftsinhaber zufrieden, wenn 
es ihnen gelingt, ihren Beſitzſtand zu 
wahren und nicht der rückläufigen Bewegung 
anheimzufallen. Nur in wenigen Fällen iſt es 
. Umſicht und Geſchäftstüchtigkeit ver- 
gönnt, Erfolge zu verzeichnen und die auf⸗ 
wärtsgehende Linie beizubehalten. 


a diefen Unternehmen. ift das weit über 
* n hinaus bekannte Wäſchegeſchäft J. Schu ⸗ 
ert zu rechnen, das in der heutigen Form 
ſeit etwa 10 Jahren ſeine Geſchäftsräume in 
der Breslauer Straße hatte. Der Energie 
und Tatkraft des Beſitzers ip es zu danten, 
daß das Unternehmen von Jahr zu Jahr an 
Bedeutung gewann und ſeinen Kundenkreis 
eg | erweiterte, bis jetzt der Zeitpunkt ein» 
trat, daß ha die alten Räume, in denen die 
200 gro er ift, als zu eng erwieſen. 
ollte man den Anforderungen der Kundſchaft 
und der Zeit weiter Rechnung tragen, ſo mußte 
man an eine Erweiterung der Räumlichkeiten 
denken. 7 9 70 wurde am Alten Markt 76 
ein neues Lokal gemietet, das durch wine Größe 
und günſtige Lage die Gewähr für eine weitere 
Entwicklung des Unternehmens bietet. 
Dieſes neue Ggf. Heiliger am geſtri⸗ 
en Sonnabend eröffnet. Geiſtlicher Kaptur⸗ 
iewictz nahm die een Ser, wobei er 
anae N an den le richtete. 
m Namen des Verbandes chriſtlicher Kauf⸗ 
leute gratulierte der ſtellv. 5 
Wozniak. Nach einer Anſprache eines y e 
ſtellten der Firma Schubert wurde eine Bes 
jysk ung der neuen Räume vorgenommen. Das 
Stal, das ſchon äußerlich durch feine rote 
Kae und das = Ausſtellungsfenſter auf- 
ü 


t, 


Maß anfertigt. 

Dank dieſer erheblichen Erweiterung der Gez 
ſchäftsräume wird es der Firma Schubert mög⸗ 
lich ſein, die Kundſchaft prompter und aufmerk⸗ 
ſamer zu bedienen, als es in der Breslauer 
Straße bei etwas größerem Kundenandrang 
möglich war. Auch wir wünſchen ihr, daß es 
ihr im neuen Lokal vergönnt ſein möge, die bis⸗ 
herige geſchäftliche Entwicklung a = 
. P. 


DPoſener Tageblatt = 


„Graf Zeppelin“ ſucht die weißen Indianer 


.. . und Sven 


Rio de Janeiro. Profeſſor Vogler, der als 
wiſſenſchaftlicher Leiter der geplanten Zeppe⸗ 
lin⸗Expedition in die Urwälder Braſiliens mit 
den Vorbereitungen der Fahrt beſchäftigt iſt, 
hat aus China ein Telegramm von Spen Hedin 
erhalten. Der berühmte ſchwediſche Entdeckungs⸗ 
reiſende hat ſeine Teilnahme an der geplanten 
Forſchungsfahrt zugeſagt. So wird 

eine der intereſſanteſten Forſchungsreiſen, 

die je unternommen wurden, 
durch die Teilnahme dreier ſo 1 
Perſönlichkeiten wie Spen Hedin, Dr. Eckener 
und Dr. Vogler die beſtmöglichen Ausſichten 
für gutes Gelingen haben. 


Schon im Laufe des Sommers, vermutlich 
ſobald der neue Zeppelin „LZ. 129“ fertig⸗ 
geſtellt iſt, wird „Graf Zeppelin“ unter Lei⸗ 
tung Dr. Eckeners nach Rio jtarten, von wo 
dann die große Fahrt in die „Grüne Hölle“ 
beginnen wird. Mitten in Zentralamerika liegt 

eines der rätſelhafteſten und am wenigſten 

erforſchten Gebiete unſerer Erde. 
Viele mutige Aliens ſind ausgezogen in die 
Urwälder Braſiliens, wenige kamen lebend zu⸗ 
rück. Eine Anzahl tiefſtehender, den Weißen 


feindlicher dene ner bewohnen das Ge⸗ 


biet, Raubtiere, Giftſchlangen 
b Fieber und Pfei gift 
indringling. 

Aber jo gefährlich es ift, das undurch⸗ 
forſchte diaii zu De o 
groß iſt die Lockung für den Forſcher. Aus den 
Zeiten der Konquiſtadoren werden Wunderdinge 
aus dem Innern der fiebergeſchwängerten 


ein Heer von 
bedrohen den 


Hedin fliegt mit 


Sümpfe berichtet. Von weißen Menſchen mit 
blauen Augen und goldenem Haar, von präch⸗ 
tigen Städten mit großen Goldſchätzen wußten 
die ſpaniſchen Eroberer zu erzählen, und auch 
in den Berichten der Gummiſucher tauchen dieſe 
„weißen Indianer“ immer wieder auf. 
Ein Mann, der vielleicht weiter als irgend⸗ 
ein anderer in die Urwälder zwiſchen Panama 
und Kolumbien eee e iſt, der amerika⸗ 
115 Ingenieur Marſh, beſtätigte dieſe Er⸗ 
zählungen und behauptete, weißhäutige Stämme 
von einer weit höheren Eigenkultur getroffen 
zu haben, als ſie den übrigen Urwaldbewohnern 
eigen ijt. Er brachte Gefäße und Schmuckſtücke 
mit, die von einer ganz eigenartigen und bis⸗ 
her völlig unbekannten Kultur zeugen. And 
eine weitere Beſtätigung der Sage von den 
weißen Menſchen im Urwald kam vor einigen 
ahren durch einen Flieger. Er hatte m er 
rien verflogen und ging, um einer Nebel- 
bank auszuweichen, tief über die S beser und 
herunter. Dabei erblickte er einige Dörfer und 
etwa ein Dutzend hellfarbiger Bewohner, die 
gerade in ihre Hütten flüchteten. 
Auf dem Landweg zu dieſen Siedlungen tief 
im Innern vorzudringen, iſt ſo gut wie unmög⸗ 
lich. Hunderte haben bei dieſem Verſuch ſchon 
ihr Leben gelaſſen und die braſilianiſche Regie⸗ 
rung hat ein ſtriktes Verbot aller derartigen 
Expeditionen erlaſſen. Die n aller 
Ethnologen, die natürlich von den eldungen 
über die rätſelhaften weißen Menſchen aufs 
höchſte intereſſiert ps, konzentrieren fi 
| anf, den bevorſtehenden Flug des „Graf 
in“. > 


eppe⸗ 


riege einen „Czardas“ auf, welcher großen Bei⸗ 


fall fand. an fröhlicher Stimmung und wahrem 
Sportgeiſt blieb jung und alt bis in die ſpäten 
orgenſtunden zuſammen. 


Wongrowitz 

ew. Von der Welage. Im Gaſthauſe zu Po⸗ 
powo Kościelne hat eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe der Weſtpoln. Landw. Ge- 
ſellſchaft ſtattgefunden, die vom Obmann, Herrn 
Otto Degner⸗Popowo Kolonja, eröffnet wurde. 
Herr Diplom⸗Landwirt Chudzinſki⸗Uſch hielt 
einen lehrreichen Vortrag über das Thema: 
8 vieler e 10 yon 
ygiene“. Eine rege Ausſprache 0 den 
Ausführungen des Redners an. : 


Obornik a | 
rl. Wintervergnügen des Turnvereins. Am 
vergangenen Sonnabend fand das diesjährige 
Wintervergnügen des hieſigen 
ſtatt. Um dem Feſt ſchon äußerlich den rechten 
Faſchingscharakter zu geben, war es als Turnfeſt 
des Turnvereins „Narrenhauſen“ „ zu 
dem Vereine aus Hickmannshauſen, Langnaſen⸗ 
dorf uſw. in ihren ulkigen Kleidungen erſchie⸗ 
nen waren. Der Au epei a der Vereine und 
anſchließenden drolligen Vorführungen 
bei den Zuſchauern wahre chſalven 
frühen n beſter Stimmung wurde bis in den 
rühen Morgen hinein getanzt. Eine Samm⸗ 
lung zugunſten der Nothilfe erbrachte den Be⸗ 
trag von 12 3]. 
rl. Der erſte Jahrmarkt in dieſem Jahre fin- 
det am Dienstag, dem 5. März, ſtatt. Es iſt 
ein Kramwaren⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Krotoſchin 

Holzverſteigerung. Am Dienstag, 26. d. M., 
Bi 10 Uhr fand im Hotel Wielkopolſti eine 
8 von Nutz⸗ und Brennholz aus dem 
Stadtforſt ſtatt. a) 

+ Stellvertretender Gutsvorſteher. Für den 
Gutsbezirk Konarzewo wurde der dortige Bren⸗ 
nereiverwalter Boleſlaw Flis zum ſtellvertreten⸗ 
den Gutsvorſteher beſtätigt. 

4 Schweineſeuche. Wie im Amtsblatt be- 
kannt 8 wird, iſt auf dem Gehöft des 
Franziskanerkloſters in Kobylin die Schweine⸗ 
peſt amtlich ebenen und Schutzmaßnahmen 
angeordnet worden. © 
It Welage⸗Ortsgruppe Konarzewo., Am toma 
menden Sonnabend feiert die Ortsgruppe Ko- 
narzewo ihr r Wintervergnügen. Die 
Ausgeſtaltung derſelben liegt in den Händen 
der Jugendgruppe, die bereits an den 1 
rungen und Volkstänzen Meibig übt. Da dieje 
Veranſtaltung wohl die letzte des diesjährigen 
Faſchings iſt, wird mit ſtarkem Beſuch gerechnet. 


rie 


gempen 


wg. Gemeinſames Winterjeit, Am Sonn- 
abend beging die Ortsgruppe des Verbandes 
für Handel und Gewerbe gemeinſam mit dem 
Kreisverein der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft 
u Kempen in den Räumen des Schützenhauſes 
ihr diesjähriges Wintervergnügen. Der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe und Leiter der hieſigen 
Landw. Genoſſen afl, err Heine, begrüßte in 
herzlichen und humorvollen ten die Erſchie⸗ 
nenen. Hierauf wurde das Laienſpiel „Jahr⸗ 
marktsrummel“ e Es fand ſtarken An⸗ 
klang. Nach dem Stück ſetzte der Tanz ein, der, 
unterbrochen durch eine eriofung, die Feſtteil⸗ 
nehmer bis in die frühen Morgenſtunden in 
ſammenhielt. Alt und jung hatte für einige 
Stunden die ſchlechten Zeiten, die Steuern und 
den Parteihader vergeſſen. Der Reinertrag des 
Feſtes iſt zum Beſten der hieſigen Nothilfe be⸗ 
ſtimmt worden. 


we. Gefangener Habicht. In der Reparatur- 
werkſtatt von Wiorek an der Bahnhofsſtraße 
wurde ein Habicht bei Verfolgung eines Sper⸗ 
lings gefangen. Der Raubvogel hat einen Fuß⸗ 
ring mit einer Aufſchrift, die auf ſeine helgo⸗ 
ländiſche Herkunft hinweiſt. Die Firma 75 die 
betreffende Vogelwarte von dem Fang ſofort in 

ntnis geſetzt. 


Turnvereins 


Jarotſchin 

x Ein Hilfskomitee zur etai pi 
jenigen Landwirte unſerer Wojewodſcha 
durch die eg 7 des vergangenen 
in Not geraten ſind, wurde am 18. d. Mts. 
unter Vorſitz des Staroſten des Kreiſes Jaro⸗ 
iſchin, Herrn Rozankowſti, gegründet. Das Ko⸗ 
mitee hat beſchloſſen, in den Städten Geld und 
in den Dörfern Getreide und Kartoffeln für die 
Geſchädigten zu ſammeln. 


Inowroclam 

2. Feuerwehr⸗Mechanikerkurſus. In der 
vom 25. d. Mis. bis zum 2. März findet 
im Park Miejſti unter Leitung des Feuerwehr⸗ 
inſpektors Bednarek⸗Poſen ein ſechstägiger Kur⸗ 
ſus für Mechaniker der Feuerwehr⸗Motorpumpen 
im 1 und praktiſchen Unterricht ſtatt. 
Die Beteiligung an dieſem Kurſus iſt ſehr ſtark. 


Kuſchlin 1 ; 5 

g. Winterſeſt der Welage. Am Sonntag, dem 
24. Februar, hielt die Ortsgruppe Kuſchlin der 
Welage in den Gaſträumen des Herrn Reinhold 
Jaenſch ein Winterfeſt ab. Auf ein ſolches hatte 
die Ortsgruppe ſchon mehrere Jahre verzichtet. 
Trotz der Not der Zeit und der ſehr ſchweren 


Wirtſchaftslage des Bauernſtandes hielt man 
aber in dieſem Jahre, eingedenk des national⸗ 


der⸗ 
ih die 
ahres 


eit 
ier 


ozialiſtiſchen Wortes „Kraft durch Freude“, ein 
ſolches 1 wieder einmal für notwendig; 
auch der Bauer mit ſeinen täglichen Sorgen 
ſollte das Lachen nicht verlernen. Und das Feſt 
wurde ein voller Erfolg. Aus der näheren un 

weiteren Umgebung Kuſchlins ſtrömten in uns 
gezählten Scharen die geladenen Gäſte, und bald 
waren alle Gaſträume mit frohgelaunten Men⸗ 
ſchen gefüllt, welche frohgemut der Darbietungen 
harrten, die ihnen geboten werden ſollten. Ein 
aus den Reihen der Jungbauerngruppe ge⸗ 
bildetes Feſtkomitee hatte dafür geſorgt, dieſes 
Winterfeſt recht Fruchtig au geſtalten. Das feft 
wurde eingeleitet mit dem vierſtimmigen Chor 
„Gott Lehn dich“ von Fran 
erta ehmann trug darau 
ag von Herrn t 
prolog vor, und gan Don r 
beſitzer Jakobi⸗Trzeianka die Mitglieder der 
Ortsgruppe und die geladenen Gäjte. Zwei 
loſtige Einakter „Der Schatz“ und „Ein ſtrammer 
Junge“, flott und wirkungsvoll von Mitgliedern 
der Jungbauerngruppe geſpielt, au li große 


Bent und ſchafften 100 


Mücke. en 
einen für dieſen 
Kantor Stengel verfaßten Feſt⸗ 
te Herr Ritterguts⸗ 


oh hia timmung 
aujen wurden von 
ten Chor unter der 

errn Kantor 
ſchöner deutſcher 


ir das ganze Feſt. Die 
einem vierſtimmigen gemif 
aning 175 Dirigenten, 
Stengel, mit dem Vortrage 
Volkslieder ausgefüllt. Eine gute Tanzkapelle 
ielt die Feſtteiinehmer mit ihren flotten 
bis in die frühen Morgenſtunden in 
Bann. Der Ueberſchuß der Einnahmen aus 
dieſem Feſte ſoll der Nothilfe zugeführt werden. 


eiſen 


Großer Einbruchsdiebſtahl 
in einem ungariſchen Rathaus 
72 Zimmer und — Fine Aue und Schränke 


Budapeſt. In Miskolcz war am Sonntag 
das Rathaus der Schauplatz eines kaum 
adele Einbruchsdiebſtahls. a die 
tädtiſchen Beamten am Montag zum Dienſt 

kamen, mußten ſie zu ihrer 

feſtſtellen, daß Einbrecher den Sonntag dazu 
benutzt hatten, um im Rathaus 72 Zimmer, 

140 Schreibtiſche, 53 Schränke und Geld⸗ 

ſchränke zu erbrechen. Die Einbrecher haben 

einen großen Geldbetrag und viele Akten mit⸗ 
genommen. Sie dürften ſich 5—6 Stunden 

im Gebäude aufgehalten haben. Die beiden 

bewaffneten Heiduden der Nationalen Garde, 

die das Rathaus ſtändig bewachen, haben von 
den Einbrechern nichts bemerkt. Fingerab⸗ 
drücke waren nicht zu finden. Trotz größtem 
| Polizeiaufgebot fehlt bisher jede Spur von 
den tollkühnen Dieben. 


u 


jetzt 


niſche Polizei hat alle Schritte zur Ergreil 


Auf Grund der Einzahlung gehen dem 


eberraſchung 


Die Ehrenplakette des d dA 


um eine Annäherung auf dem Gebiete de 
Leibeserziehung zwiſchen Jn- und Aus lan, 
deutſchtum zu fördern, hat der Volks bun 
für das Deutſchtum im Aus lan! 
eine Ehrenplakette geſchaffen, die überall don 
als S ausgetragen werde 
ſoll, wo Mannſchaftswektkämpf 
goyen Volksgenoſſen des Reiches mit denen 
des Auslandes oder zwiſchen auslanddeutſche⸗ 
Vereinen untereinander ſtattfinden. N. 
Es war ein Gebot der Stunde, daß de 
BDA durch die Schaffung dieſer Ehrenplakel 
eine Anregung ſchuf, welche einesteils WET 
Zweck verfolgt, die auslanddeutſchen Turna 
und Sportler unter fih zu gemeinſame 
Treffen und Kämpfen zu vereinen, andere 
feits aber die A ace des Reiches auf du 
Volksgenoſſen im Auslande aufmerkſam i 
machen, und ſie zu einer Gemeinſchaft ul 
bem Gebiet des ritterlichen Kampfes # 
ren. g 
Die Ehrenplakette des Volksbundes für M 
Deutſchtum im Ausland begegnet in der DET 
hältnismäßig kurzen Zeit ihres Beſtehel 
einer dankbaren Anerkennung aller deut 
empfindenden Turn- und Sportkreiſe de 
Reiches wie des Auslanddeutſchtums. 2 
die Jugend in gegenſeitiger Manneszucht 1 
freiwilliger Unterordnung unter ein gemei 
james Ziel durch Einſatz des ganzen Können, 
einen Sieg für ihre Gemeinſchaft zu erringen 
juht, das ift es, wodurch die Ehrenplakeln 
die Krönung für die ſchönſte For 
des Wettkampfes iſt. 
Die Ehrenplakette ſtellt einen Schild 
mit dem Ordensritterkreuz, den Schildran 
füllt der Spruch Friedrich Ludwig Jahn 
„Die Einigung aller Deutſchen war der Trau 
meines Lebens“. Die Mitte des Schildes del 
ein deutſcher Kopf. j 
Alle Anmeldungen und Anfragen find 
richten an das Amt A a Leibesübungen 5 
BDA, Berlin W 30, rtin⸗Lutherſtraße . 


Kurt Otto — Polens Fußballtraine“ 


allo 


chlagen. O 
Leibesübung 
abſolviert, was wohl für den polniſchen BF 
ballverband von entſcheidender Bedeutung wn 
In nächſter Zeit je der Vertrag ag oſſe 
werden. Otto wird dann feine Tätigkeit 
Polen aufnehmen. 5 
— — 
Gefängnismord 4 
Unruhſtadt. Am Sonntag ermordeten im . 
figen Amtsgerichtsgefängnis, während der Tu] 
fängniswachtmeiſter in der Kirche war, S 
beiden ungariſchen Staatsangehörigen San 
Koelner und Jeno Szabo, die feit Nove, 
vorigen Jahres in Anterſuchungshaft figen, S 
Unterfuhungsgefangenen Paul Hoyer. Sie Ku] 
trümmerten ihm den Schädel und entfloh, 
dann über die Gefängnismauer. Die Ermin 
lungen der Grenzpolizei haben ergeben, daß! 
Mörder nach Polen entkommen find. Die Fi 


mt 


der Täter eingeleitet. 


Shizug ins Riefengebirge 
Wie wir bereits meldeten, par am So 
abend, dem 9. März, ein populärer Slizug 
Rieſengebirge. Veranſtalter ift der WSV- 
wice. Teilnahmebexechtigt find Skiläufer y 
Nichtitiläufer, ſowohl Mitglieder des WSB 
auch Nichtmitglieder. Die Geſamtkoſten ci 
chließlich Fahrt hin und wü, Unterkulh 
erpflegung und Gamme paß befragen 90 
Dazu ift jeder Teilnehmer berechtigt, bis 4 
55 Rm. bzw. 75 Regiſtermark zum Tagesie 
Br Verbrauch in Deutſchland zu erwerbe 
etra ig dieje Woche bei der Dresdener 
iliale Katowice, einzuzahlen, desgleichen, 
kotybetrag für die zu erwerbende Re 
mark. Die War ne erfolgt auf das 
Sonderzug Rieſengebirge“. Die Ein 
kann auch bei der Dresdener Bank Chorzów | 
auf das PRO-Ronto Katowice 301 140 erfo 
Veli 


nehmer genaue Anweiſungen zu. Die gell 


75 ter behalten ſich vor, den Zug bei 
igen Gründen gegen Rückzahlung des 
Betrages nicht fahren ju laſſen, ebenſo ei 
Teilnehmer auf behördlichen Einſpruch hin 
Angabe näherer Gründe u ſtreichen. Die Te 
nehmer haben an die Vexanſtalter keinen 
Anſpruch bei etwaigen, kleineren Program 
veränderungen Wie ein Vertrauensmann mi 
teilt, iſt eine ſtarke Schneedecke bis zu 4 
inab bis weit in den April hinein weh 
benſo beſtehen feſte, gangbare Fu e 
bis weit 106 den Kamm. Für die Teilne? 
ſowohl Stil jer als auch Nich ſtiläu fetzt 
tägtich Veranſtaltungen vorgeſehen. S 
leichtere und ſchwierigere Stitouren, wel 
unternommen werden. Die Abende werden 1 
Geſelligkeit gewidmet fein. Es wird genen 
* Meldung umgehend vorzunehmen. 


3 Mittwoch, 27. Februar 1935 


Die Warenausfuhr nach 
Deutschland 


ach dem „Neuen Plan“ Deutschlands ist 
Bezahlung eines jeden Finfuhrgeschäfts 
Tars Deviseubescheinigung erforderlich. Die 
Dehe, dass die Einfuhr von Waren ohne 
in Senbescheinigung nicht verboten ist, hat 
tzter Zeit in steigendem Masse zur Liefe- 
üh von Waren ohne Devisenbescheinigung 
EN obgleich nach wiederholten amtlichen 
rungen Devisen für die Bezahlung dieser 
N Ben nicht bereit gestellt werden können. Es 
à dass daher noch einmal darauf hingewiesen, 
ahl eine Abgabe von Devisen für die Be- 
y tach 8 solcher ohne Devisenbescheinigung 
f inp Deutschland eingeführten Waren nieht 
rage kommt. 


I Die Handelsbücher 
für das Handwerk 


Der Termin für die Einrichtung 

D bis zum 28. Februar verlängert 
I. pich ein Rundschreiben vom 16. Januar 1935 
„ V. 1533/1/35 hat das -Finanzministerium 
fur Auster der vereinfachten Handelsbücher 
Steuer Handwerk bestätigt, Da im Sinne Jer 
Gm ordnung nur die Handelsbücher die 
Rin ndlage für die Bemessung der, Umsatz- und 
F andwaneusteuer bilden, richtet die Posener 
Hanqdwerkerkammer die Aufmerksamkeit der 
Werker auf die Vorteile der Buchführung 
neltunmnert daran, dass der Termin zur Ein- 
das Ing der vereinfachten Buchfünrung für 
j Verf, ufende Jahr bis zum 28. Februar 1935 
ina Ngert worden ist (Rundschreiben des 
Nzministerinms vom 19. 2. 1935 L. D. V. 


4, 
die! 1/35), 


‚Bücher eingeführt sein. P 5 
riums durch Rundschreiben des Finanzministe- 
büche Nom 16. Januar 1935 bestätigten Handels- 
zum P sind in der Posener Handwerkerkammer 
von 7 "else von 5,50 21 für kleine Werkstätten, 
Hand 21 für mittlere und 9,50 21 für grössere 
wertefrkestätten gegen Vorzeisung der Hand- 
f re erhältlich, par a W 
andelsbücl hebt die Kammer 

eine Gebühr von auae zer erhebt 


| Einheitliche Kontrolle über staatliche 
und halbstaatliche Unternehmen 


ein man arschau. — Das Finanzministerium hat 
Durchfti Inspektionsbüro geschaffen, dem die 
über rung einer ständigen Finanzkontrolle 
Staats ie Mehrzahl der kommerzialisierten 
lichen ternehmen — mit Ausnahme der staat- 
urort Banken, Bahnen, Forsten, Monopole, 
halksta; und des Postwesens — und sämtliche 
Ausnahrtlichen Unternehmen mit alleiniger 
zesellschs der Franco-Polnischen Eisenbahn- 
A ft (Oberschlesien—Qdingen-Linie) zur 
enen Macht worden ist. Unter, der be- 
os“ e N Bezeichnung eines „Inspektions- 
hördlich ntsteht hier zum ersten Male eine be- 
grossen Teils des staatlichen und halb- 


. 
taatlichen Sektors in der polnischen Wirt- 


l atait, dessen Einzelunternehmen bisher in der 


Ei bar grössten Unabhängigkeit voneinander 
ch rtschaitet haben. Das Büro wird zunächst 
€ Beteiligungen des Staatsschatzes, der Staats- 
nopole und der Staatsbanken an mehr als 
dert grossen Unternehmen der Montan- und 
Fl verarbeitenden Industrie, des Handels, des 
kosverkehrs und der Handelsflotte nur zu 
watrollleren, die ganze oder teilweise Er- 
die yang wie Verpachtung dieser Unternehmen, 
ihr Veränderungen in ihrer Kapitalausstattung, 
B R mittel- und langfristige Verschuldung, ihre 
tig zierung und ihre Sanierung zù beaufsich- 
rn aben. Aber schon heute ist in diesem 
h Schen Büro der Kern einer künftigen polni- 
die N Staatswirtschaftszentrale zu erblicken, 
Kontron der einheitlichen Beaufsichtigung und 
geh tolle der staats wirtschaftlichen Unter- 
bep €” später zu ihrer einheitlichen Leitung 
Sehen muss und wird. 


Die Wegesteuer für ausländische 
Kraftwagen in Polen 


Neider polnische Finanzminister hat in einem 
l indso reiben verfügt, dass in Polen ein- 
Sie unde ausländische Kraftfahrzeuge, wenn 
We Erwerbszwecken dienen, von der 
beolgsesteuer befreit sind, wenn sie a) in den 
D ne den Ländern registriert sind: Belgien, 
 Schynark, England, Luxemburg, Holland, 
Fare eden, Spanien, Italien, Portugal und Bul- 
n; b) wenn sie ein internationales Steuer- 
esitzen. Die Befreiung von der Steuer 
für. 90 Tage vom Tage der; Ausstellung 
Weite, erbüchleins an gerechnet. Für jeden 
die fen Tag des Aufenthaltes in Polen ist 
Wegesetzliche Wegesteuer zu entrichten. Die 
20 enweuer beträgt bei ausländischen Per- 
| Ta agen bis zu 6 Sitzen für die ersten 
für Ko 5 zł und für jeden weiteren Tag 1 21. 
1 Ta ältwagen bis zu 25 Sitzen für die ersten 
» 78 25 21 und für jeden folgenden Tag 
$ Asp, Für ein Kraftrad ohne Beiwagen sind 
Be und 0,40 z} zu zahlen, für ein solches mit 
Naepagen 2 zf und 0,50 zł, Bei der Einreise 
37, Polen ist die Abgabe für mindestens 
aa, de zu entrichten. 


alant der Verjährungsfrist für reichs- 
ScheAnsprücheauf Hypothekenzinsen 


$ den! deutsch- polnische Aufwertungsabkom- 
il x T am 17, März 1931 in Kraft getreten 
107/31) Ó des Abk. Dz. U. Pos. 106/31 und 
i Meng is Gemäss Art. 72, Abs. 2 des Abkom- 


12 


die 
de W 
I Piet 


erfo] 
des x 
velt St 


Devisenbescheinigung erforderlich 


Bis zu diesem Tage müssen also 


e Zentralstelle für die Beaufsichtigung 


wirtſchaftszeitung des Pofener 


Wegfalls der Hemmung weiter. Die Verläb- 
rung der Forderung reichsdeutscher Gläubiger 
begann demnach wieder am 17. 3. 1931 zu 
laufen. í 

Die Verjährungsfrist des dinglichen An- 
spruches auf rückständige Hypothekenzinsen 
ist eine vierjährige-($ 197 BGB.). die des per - 
sönlichen Anspruches auf rückständige 
Hypothekenzinsen eine fünfjährige (Art. XL III 
des EG. zum polnischen Schuldrecht und Ar- 
tikel 282 des polnischen Schuldrechts). Es ver- 
jähren somit die dinglichen Ansprüche auf 
rückständige Zinsen reichsdeutscher Hypo- 
thekengläubiger, die in der Zeit vom 1. 1. 1920 
bis zum 31. 12. 1930 fällig waren, am 17. März 
1935, die persönlichen Ansprüche auf diese 
Zinsen mit dem 17. März 1936. 


Aufhebung der neuen Danziger 
Holzspeditionssätze 


Wie der Hafenausschuss mitteilt, hat die 
Preisprüfungsstelle die von ihr am 2. Februar 
d. Js. bestimmten Preissätze für die Arbeiten 
des Danziger Holzspeditionsgewerbes wieder 
aufgehoben. Gegen diese Anordnung batten 
die beteiligten Wirtschaftskreise, vor allem 
die polnischen Holzexportfirmen, Vorstellungen 
erhoben, so dass sich die Preisprülungsstelle 
veranlasst sah, die Verordnung wieder zurütk- 


fir. 48 


Kurssteigerung der polnischen 

Stabilisierungsanleihe in London 
Aus London wird berichtet, dass im Zu- 
sanımenhang mit dem Abschluss des polnisch- 
englischen Handelsvertrages die polnische Sta- 
tilisierungsanleihe in den letzten drei Tagen 
der vorigen Woche eine steigende Tendenz 
hatte und zuletzt mit dem Nominalwert 100 
notiert wurde. Da diese Anleihe zu einem 
Kurse von 97 emittiert wurde, so ist ihr Kurs 
jetzt um 3 Punkte höher. Man nimmt an, dass 

die Notierung noch.weiter. steigen wird. 


Um die Durchführung des polnisch-englischen 
Kohlenabkommens 


Innerhalb der polnischen Kohlenkonvention 
werden zur Zeit im Zusammenhang mit dem 
polnisch-englischen Kohlenabkommen Verhand- 
lungen wegen der Aufteilung der Auslands- 
märkte auf die einzelnen Mitglieder der Kon- 
vention geführt. Die Durchführung des pol- 
nisch-englischen Kohlenabkommens hängt in 
grossem Masse von der, von der englischen 
Kohlenindustrie eingeschlagenen Preis- und 
Verkaufspolitik ab. Man gibt sich in den 
Kreisen der polnischen Kohlenindustrie keinem 
Zweifel hin, dass die Durchführung des Ab- 
kommens in seinem ganzen Umfange noch eine 
geraume Zeit erfordern wird. 


zunehmen. | | | 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 26. Februar. 


Staatl, Konvert.-Anleihe . 
Obligationen der Stadt Posen 


68,60 G 


zor 
5% 


8% 


1926 BR EEE RT BEN 
8% Obligationen der Stadt Posen 
OST MS ĩ ĩ³ͤ ER 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-ZD. . - -» 7 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch.— 
4755 Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 


Pos. Landschaft 
Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft -= o 
Prämien-Dollar-Anleihe (S. 
Zloty-Piandbrieſfſe 
Prämien-Invest.-Anleihe 


4% 


4% 
1%% 
4% 5 
3% Bau-Anleihe . e e e o 
Bank Polska 
Bank Cukrownictwa . » . 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 25. Februar. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere war ziemlich lebhaft gefragt, die allge- 
meine Stimmung war veränderlich. Die Gruppe 


der hauptstädtischen Pfandbriefe wies unein- 


heitliche Stimmung auf, die Kursschwankungen 
waren verhältnismässig unbedeutend, die Um- 
sätze waren behauptet. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
5 5 7 I) 46.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 34.75, 4proz. Prämien-Investitions- 
Anleihe 117.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
68.75—69, Sproz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 


64.25, 6proz. Dollar-Anleihe 79, 7proz. Stabili- 


sierungs - Anleihe _73.88—74.25— 74.13, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz, Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, Spro. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kral. IL Em. 83.25, 8proz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 5% proz. 
L. Z. der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81, 5%4proz. 
L. Z. der Bank Gosp. Kral. II. VII. Em. 81, 
556 proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. I. Em. 81 5 proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp, Kraj. II.—III. und 
III. N. Em. 81, 4% proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.50, 7pro2. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 
1928 51, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 1933 62.25-62.50. f 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte wenig leb- 
hafte Stimmung, den Gegenstand zu offiziellen 
Verhandlungen bildeten 3 Gattungen Divi- 
dendenpapiere, die sich im allgemeinen fester 
gestalteten. 


Bank Polski 99.25-99.50 (99.25), Lilpop 10.20 
bis 10.50 (10.20), Starachowice 14.10 (14). 


Amtliche Devisenkurse 


425 2. 25 2. |23. 2. 23. 2. 


j Geld I Brief | Geld | Brief 
Amsterdam „1356.90 368.7 356.90 358.70 
Berlin. » 211.45 218.45 211.50] 213.50 
Brüssel . . 123.81 128.93] 123.31 123.98 
Kopenhagen s.» sj ~ — — — 
London ] 25.52] 25.78 25.81 
New York (Scheck). | 5.245/,| 5.30% 5.24 / 5.30 1; 
Paris à e . . | 34.801 35.03] 34.850 35. 
Pg „ i 22.17 22.07 22.17 
reg Pa SET ur 7° — — — 

De — =. 
Stockholm T 2 131.85 133.15 
Danzig — 172.40 173.26 
Zürich . » .. . ] 171.041 171.90] 171.06 171.92 


Tendenz: schwächer 2 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte etwas 
schwächere Stimmung. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26% 
bis 5.26%. Golddollar. 8.88—8.88%, Goldrubel 
4.55% 4.56, 
wonez 1.12—1,15. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 172.86, 


Kopenhagen 114.50. Montreal 5.27, Oslo 128.70, 


Stockholm 132.05. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 al. 


Silberrubel 1.58 1.60, Tschei-, 


| 


nn nn nn — -< 2 


— Danziger Börse > 


Danzig, 25. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0490--3.0550, London 1 Pfund 
Sterling 14.81—14.85, Berlin 100 Reichsmark 
122.83—123.07, Warschau 100 Złoty 57.78 bis 
5790, Zürich 100 Franken 99.10-99.30, Paris 
100 Franken 20.19-—20.23, Amgterdam 100 Gul- 
den 200.84 207.26. Brüssel 100 Belga 71.40 bis 
71.54, Prag 100 Kronen 12.31—12.84, Stockholm 
100 Kronen 76.32-—76.48, Kopenhagen 100 Kr. 
66.08 66.22. Oslo 100 Kronen 74.32 bis 74.48; 
Banknoten: 100 Ziöty 57.79 57.91. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 52.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 26. Februar. 
Tendenz: Ruhig. Die Börse war mangels An- 
regungen wieder sehr ruhig und kursmässig 
kaum verändert. Die Kulisse verhielt sich an- 
gesichts der weiteren Versteifung am Geld- 
markte abwartend. Farben waren unverändert. 
Weiteres’ Interesse bestand für Reichsbank- 
anteile, die durch die auch schon gestern mit- 
geteilten Dividendenerwartungen erneut.% Pro- 
zent gewannen ;auch AEG waren aus den be- 
kannten Gründen weitere % Prozent höher. 
Stahlvereinswerte bröckelten eher ab. Die 
Schwankungen gingen kaum über % Prozent 
hinaus. 


Ablösungsschuld: 111%. 


Tagesgeld versteifte sich auf 44% Prozent, 
da im Februar gewöhnlich die Finanzierung 
hauptsächlich durch Tagesgeld und nicht durch 
Wechseleinreichungen vorgenommen wird, 


Märkte 


Getreide. Posen, 26. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan, 
a Umsätze: 
Roggen 240 t 15,50. 
Richtpreise: 

Roggen o d o „ „% „ „ „ „ 15.25—15.50 
Weizen „oa da „ „% „ „ 15.75—16.25 
Braugerste „ e „ „ 20.75—21.50 
Einheitsgerste „ s.e e 19.50—19.75 
Sammelgerste » » a a a 18.50 — 19.00 
r 2 22 15.00—15.50 
Roggenmehl (65%) „ a a „ 20.75—21.75 
Weizenmehl (65%) « s a e „ 24.00—24.50 
Roggenkleie sen. Feine 10.50—11.90 
Weizenkleie (mitte) «a a a s 10.50-11.00 
Weizenkleie (grob) » s s 0 0 11.25—11.75 
Gerstenkleie „ „ „ „ 10.50—12.00 
Winterraps „„ s a a „ 41.00-44.00 
Leinsamen . 44.90—47.00 
Senn „ „ 4 „ „ „ 39.00-48.00 
Sommerwicke e e e s'a „ 29.00—31.00 
Peluschken . © „ e o « s 31.00-33.00 
Viktoriaerbsen « „ e s « „„ 36.00—42.00 
Polgererbsen „ e e e e e 30.00—32.00 
Blaulupinen „ 10.00 —10.50 
Oelblupinen ne » 12.00-12.50 
seradella . . „ „ o e . 13.00-15.00 
Klee. rot, ron. a0 „ „3 130.00 — 140.00 
Klee. rot. 95-97 « e s e a 155.00—165.00 


Wundklee , 
Timothyklee , 


Roggeustroh, lose 
meer gepresst . 
Haierstroh, lose 
Haierstroh. gepresst. 
Gerstenstroh, lose. 
Oerstenstroh. gepresst 
FF 
Heu. gepresst 
Netzeheu. lose * . 0 
Netzeheu. gepresst. 


——U—W KWS ra 2 — 2 2 222 
f 
pe] 
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Leinkuchen . . . 18.00—18.25 
et ER *. 1800190 
en \ 
cam 20.00—20,50 
Blauer Mohn .. 34.00-38.00 


Stimmung: ruhig. 


Tageblatts 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
410. Weizen 431, Gerste 72.5, Hafer 15, Roggen- 
mehl 73.5, Weizenmehl 40, Roggenkleie 290, 
Weizenkleie 30, Raps 10,5, Viktoriaerbsen 111.5, 
Wicken 5.5, Peluschken 4.75, blaue Lupinen 
75, Serradella 30, Leinsamen 1.7, blauer Mohn 
30, Rotklee 8.9, Sämereien 7.5, Rapskuchen 15, 
Pflanz kartoffeln 20, Stroh 10 t. 


Das internationlae Getreide- 
geschäft 


Während die nordamerikanischen Börsen in 
«en ersten drei Tagen der abgelaufenen Woche 
in ruhiger Haltung verkehrten, setzte sich am 
Wochenschluss eine Erholung durch, da der 
gebesserten Nachfrage ungenügendes Angebot 
gegenüberstand. Der Stand der amerikanischen 
Winterweizenfelder ist im Durchschnitt zu- 
friedenstellend. Die Binnenzufuhren in Nord- 
amerika sind fortdauernd klein, so dass der 
laufende Bedarf aus den sichtbaren Vorräten 
gedeckt werden muss. Die feste Tendenz in 
New York und Chicago geht auch daraus her- 
vor, dass sich für die nahen Weizensichten ein 
ziemlich grosser Report gebildet hat. Die 
Exporte aus Argentinien sind stark zurück- 
gegangen. "Während die Internationale Wei- 
zenkonferenz die kanadische Weizenqyuote mit 
280 Millionen Bushel bestimmt hat, stellen sich 
die Gesamtabladungen bis auf 220 Millioner 
Bushel, in welcher Ziffer bereits die Futter- 
weizenverschiffungen nach den Vereinigten 
Staaten enthalten sind. Infolge der geringen 
Exporte Kanadas sind die sichtbaren Vorräte 
trotz der kleineren Ernte um 19 Mill, Bushei 
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Das Kaufinteresse für Weizen in den kon- 
tinentalen Ländern ist nicht besonders lebhaft. 
Der Zuschussbedarf des Kontinents wird 
gegenwärtig auf 11.3 Mill. t geschätzt, wäh- 
rend im Durchschnitt der Jahre 1923 bis 1929 
17.4 Milt. t Weizen von Europa aufgenommen 
wurden. Die Ernteaussichten in den kon- 
tinentalen Ländern sind durchwegs günstig. 
Der Geschäftsumsatz auf dem Kontinent zeigte 
keine wesentliche Aenderung. 


EEE STE TEUER 
Posener Viehmarkt 
vom 26. Februar. 


Auftrieb: 540 Rinder, 1730 Schweine, 665 
Kälber und 110 Schafe; zusammen 3045 Stück. 


Am 26. Februar keine Notierungen, 


Da das Stempelamt in Posen angeordnet 
hatte, dass die Notierungsscheine auf der Vieh. 
börse bestempelt werden müssen ebenso wie 
die „Verkaufsbescheinigungen“ und die Inter- 
essierten deshalb eine Ausstellung der Notie- 
rungsscheine nicht vornahmen, bis diese Frage 
endgültig geregelt ist, konnte die Preiskommis- 
sion, der keine Verkaufspreise vorlagen, am 
26. Februar 1935 keine Notierungen vornehmen 


Getreide. Bromberg, 25. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 70 t 15.30 und 
15.50. Richtpreise: Roggen 15.25 15.50, Weizen 
15.50—16, Braugerste 21.25—21.75, Einheits- 
gerste 18.25—18.75, Sammelgerste 17.25—18, 
Hafer 14.50—15, Roggenkleie 10.25—11, Weizen- 
kleie grob 10.75 — 11.25. Weizenkleie fein und 
mittel 10.25 10.75, Gerstenkleie 11—12, Wintera 
raps 40—42, Winterrübsen 36—37, Leinsamen 
44—46, Wicken 31—33, Senf 38—42, Sommer- 
wicken 29—31, Peluschken 29—32, blauer Mohn 
36—-39, Felderbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37 
bis 43, Folgererbsen 28—33, blaue Lupinen 9.75 
bis 10.50, gelbe Lupinen 12—13, Serradella 13 
bis 14.50, Rotklee 100-120, Weissklee 75—110, 
Schwedenklee 200—240, Gelbklee entschält 68 
bis 80, Timothyklee 55—65, engl. Raygras 80 
bis 110, Netzekartoffeln 2.50—3, Kartoffel- 
flocken 1111.50, Leinkuchen 18—18.50, Raps- 
kuchen 1313.50. Sonnenblumenkuchen 17.50 
bis 18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.50 
bis 21, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 593, 
Weizen 305, Einheitsgerste 95, Hafer 137, 
Roggenmehl 30, Weizenmehl 124, Roggenkleio 
15, Gerstenkleie 15, Serradella 24 t. 


Getreide. Warschau, 25. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Roggen- 
mehl II 16—17,- Welzenkleie grob 12—12.50, 
Weizenkleie fein und mittel 11—11.50, Roggen- 
kleie 9—9.50. Der Rest der Notierungen blieb 
unverändert. Gesamtumsatz 5720 t, davon 
Roggen 4485 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 25. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. 
zum Konsum 10.10, Roggen 120 Pid. zur Aus- 
fuhr 9.75, Roggen 120 Pfd. zum Konsum 9.75, 
Gerste feine zur Ausfuhr 12.75, Gerste mittel 


lt. Muster 11.85, Gerste 114/15 Pid. zur Aus- 


fuhr 11.30, Gerste 110/11 Pid. zur Ausfuhr 
10.85, Gerste 105/06 Pid. zur Ausfuhr olıne 
Handel, Hafer zur Ausfuhr 7.80—10.10, Vik- 
toriaerbsen ruhig ohne Handel, Roggenkleie 
6.25—6.50, Welzenklele grobe 6.807, Weizen- 
kleie Schale 7.30—7:50. „Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 1, Roggen 78, Gerste 27, 
Hafer 4, Hülsenfrüchte 7, Kleie und Oel- 
kuchen 1, Saaten 5, 


-paaa 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

gro redaktionellen Teil: Haus Machatſchech; 

ür den Anzeigen⸗ und Raflameteil’ Hans 

Schwarztopſ. — Drud und Verlag: Concordia 

Sp. Afc., Drukarnia i wydawnictwo, Sämtlich 
in Posen, Zwierzyntecka 6. 


> 


Poſener Tageblatt « 


7 Am Sonntag, dem 24. Februar entſchlief 
ſanft mein lieber Mann, unfer lieber Dater. 
Großvater und Urgroßvater der 


Tiſchlermeiſter 


Albrecht Welge 


hi im geſegneten Alter 


2 Monaten, 


von 80 Jahren und 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
ei Marie Welge, geb. Becker. 


Die Beiſetzung findet am Donnerstag, 


dem 28. 


Leichenhalle des St. 


5 wida aus ſtatt. 
4 3 N 


N 


ebruar, nahm. 4 Uhr von der 


Matthäifriedhofes in 


Zum 1. April 1935 finden wieder junge Mädchen 
in meinem anerkannten Lehrhaushalt Aufnahme als 


ländl. hauswirtſchafll. Lehrlinge. 


Penſion nach Uebereinkunft. 
Frau Tr. Orlovius, Gubiny, 


p. Rogoźno wies, pow. Grudziądz. 


IHR VORTEIL 


ist, wenn Sie Ihre 


825 LL 
* 
f <D 


direkt 


bel 


beim 


Fabrikanten kaufen! 


Heinrich Günther 


Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 
SWARZEDZ 


Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
: Fabrik: Bramkowa 3. :: 


x 


A gesunden 


Wölka, den 24. Februar 1935. 


dow. Wrzesnic. 


8 Die glückliche Qeburt eines 


Sonntagsjungen 
zeigen in dankbarer Freude an 


Werner Kalms u. Frau Hildegard 


ogt. 


Genug des grausamen Spiels 


mit den sauren Apfelsinen 


PATYRs Pralinen und Schokoladen 


haben Nährwert und besseren Geschmack 
Wir empfehlen: 


125 Gramm Pralinen 
für 0,50, 0,75, 1,00, 1,25 und 1,50 Al. 


W. PATTK 


Ul. 27 Grudnia 3 und 


Fräulein (älteres) als 


Stütze 


für Land haushalt geſucht 
um 1. April. Erfahren 
in Küche, Einſchlachten, 
Federviehaufzucht und 
Butterei. Zeugniſſe, Bild 
u. Gehalteanſpruchg unt. 
371 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Speiſezwiebeln 
Karotten 
(halblange), Btr. 21 3,— 

gibt ab 
Gärtnerei Gartmann 
Poznan 
Górna Wilda 92. 


Aug. Ho 


22 


2 N, 
RL 


Z A. 
4 Verkäufe X 


vermittelt der 9 
teil im Pol. Tageblatt! es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Seiden⸗Strümpfe, 
Macco⸗Strümpfe, 
File d'ecoſſe, Woll- 


ſtrümpfe, Wolle mit 


SeideͤKinderſtrümpfe 
File d'eroſſe mit 
Seide, Herren⸗Socken, 
Damen⸗Socken emp⸗ 
fiehlt in großer Aus⸗ 
wa 
Leinenhaus 
und Wäſchefabri! 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Poznan 
jetzt nur 
Stary Rynek 76 


gebenüb. d. Hauptwache 
(rotes Haus) 


Verzinkte 
Jauche- u. 
Wasserfässer 
Jaucheverteiler 
Jauchepumpen 
Schiebekarren 


offeriert 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan 
Sew.Mielzynskiego6 
Telefon 52-25. 


2 mit ersten S 


mann, Gniezno, Tel. 212 


Erstklassige, grösste NRulturen garantiert sorten- 
echter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 
l Siamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Spargelpflanzen, Dahlien etc. 


Versand nach jederPost- u. Bahnstation. — Ausgezeichnet 
taatspreisen. — Sorten- und Preisverzeichnis 
in polnisch und deutsch gratis. 


Aberſchriftswort (fett) 22 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort:! 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Continental 


Schreibmaſchinen 
Haus u. Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität, nur 
ei 


Praygodzki, Hampel | Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mieliphfliego 21. 
Sämtliche Büro-Artikel 


für 


Abendanzug usw. 
kauft man am besten 
im Bielitzer Fabriklager 


MOLEND A 
Poznań, 
pl. Świętokrzyski 1. 


tie 

wagen 
wie neu, E er aA Sr. 
unter 376 a. b. Geſchſt. 


dieſer Zeitung. 


Petkuſer 
Sommer ⸗Roggen 
zur Saat (1000 - Korn 
Gewicht 40 g) gibt ab zu 
zł 20, — per 100 kg in 
Käufers Säcken ab Gta- 
tion Kikowo, gegen vor- 

herige Kaſſe. 
Dom. Bialokoſz 
p. Rojewo. 


Baumsehulen und 
Rosen-Grosskulturen 


Obstbaum- 
Rarbolineum 


billigst in der 


Drogerja Warszawska 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11. 


METROPOLIS 


4,30, 6.80, 8.30 Uhr 
Ab heute 


— 


Aleje Marcinkowskiego 6 


(neben der Post). 


Ergreifende Handlung ! 


Mitderfachzeitfchrift 


merden viele tausend Pfı 


Nur in Originalpackung versiegelt mit Preisauidruck 


Lichtspieltheater Slonce 


Heute, Dienstag, große Premiere. Polnische Film- 
kunst auf neuen Wegen — der erste Dubbing-Film. 
Gigantisches Filmwerk der „British. Gaumont“, Regie 


W. Saville. 


Schwester Martu ist Spion 


In den Hauptrollen: 


Conrad Veidt — Madeleine Carrol 
Herbert Marshall. 


Erschütternde Szenen! 


Meisterhaftes Spiel. 


zu Wiſſen und Erfolg. 


2 A 
4 Pachtungen | 2 


Exiſtenz 

Altes Geſchäft ift beſond. 
Umftände halber ſofort 
oder ſpäter zu verpachten 
Aa n. erforderl. 

mſatz jährl. ca. 70 000 21 
Zur Übernahme cirta 
10 000 zł erforderl. Pacht 


incl. Wohnung 200 211 


Sonniges 
Vorderzimmer. 
Dzialynſtich 2, Wohnung 7. 


% N 
4 Stellengesuche | 2 


Sauberes 
Mädchen 
das ſchon in befferen 
Häuſern tätig war, mit 
Kochen u. poln. Sprache 
ucht Stellung zum 1. od. 


monatlich. Anfragen unt] 15. März. Off. unt. 377 
373 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] a. d. Geſchſt. d. Zeitung, 


Perle des Humors 
und Witzes 


we ende Lida Baarova 
und die hervorragende Ant. Nedosinska 


in dem tschechischen Meisterlustspiel 


DerVetteraus Amerika 


Beifieebehelfe 


3 
2 angen 
15—30 gr, 
Rollen- 
ſpangen 
60—90 gr, 
Haarweller, Kart 30 gr, 
Haarwickler, Dg 2.40 zt, 
Waſſerwellenkamm 2.60, 
Ondulationshauben 1.—, 
Schleier 0.60 bis 1.20 zt. 
Haarnetze 25 gr, Brenn⸗ 
eiſen 40 gr, Ondulier⸗ 
ſcheeren 1.— 21, Prenn- 
lampen 1.90 21 


St. Wenzlit 
Poznan 
Al Marcinkowſkiego 19. 


Wr 
K Möbl. Zimmer 2 


Ratajezaka 
11a, Wohnung 94, gut 
möbl. Zimmer Dauer- 
mieter auch Iſraelit. 


1-3 gut 
möbl. Zimmer 
einzeln od. auf. m. allem 
Zubehör m. oder ohne 
Penſion oder Küchen- 
benutz. Nähe Wiljon- 
Park, ruhige Lage, ab 
1. März zu vermieten. 


Landw. Beamter 
2 50er, engl., ledig, 
der poln. Sprache mäd- 
tig, mehrere Fahre auf 
Een Gütern tätig, 
ucht bald oder fpäter 
Stellung, wo Heirat mög- 
lich ift. Letzte Stelle 
5 Jahre ungek. Gefl. 
Angebote unter 378 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 
erbeten. 


Suche z. 1. April 1935 
Eule als 05 

; Rohlehrling 
bei perfekt. Wirtin Verpfl. 
ſchlicht um ſchlicht. Offerten 


ul. Koſſaka 1, Wohn. 4. unt 374 an d. Geſchäftsſt. 
Tel. 7459, dieſer Big, 


Stimmungen 
und Reparaturen 
von Pianos, Flügeln und 
Harmonien führt ſach⸗ 
gemäß u. billigft aus 
B. Sommerfeld 


| 27 Grudnia 15, Tel. 1918 


Nleine Anzeigen 


r W 
Offene Stellen 


Bedienung 


gupi Bu erfragen von 

bis 7 Uhr. 

Szamarzewſtiego 20/22, 
Wohnung 4. 


Te 
8 Vermietungen 2 


Leeres, fonniges 


Zimmer 
für ſolides Ehepaar, 
Küchenbenutzung, Bad. 


Patr. Fackowſkiego 23. 
Parterre, Wohnung 2. 


— P 
N Lersehledenes 2 


Auskunftei. 

Für Ermittlungen über 

jede Perſon, Beobach- 

tung jeder Art uſw. nur 

Max Neugebauer, 

Deutſchland 
Breslau -Coſel 
Sachſenweg 24. 


Säuglingsſchweſter 
beſte Ausbildung, (Dr 
Pinkus), mit 2 Jähriger 
Praxis, ſucht v. 1. März 
Stellung. Anfragen u. 
358 an die eſchäfteſt 
dieſer Zeitung. 


Strümpfe 


in allen Farben und 

Qualitäten für Damen 
und Kinder, 

kaufen Sie gut und 


billig bei mir 


IGors 


Poznań ul. Nowa 7. 


| RE Appianisch vepachtund pelafert ———— 
Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut. 


In Poznań erhältlich bei folgenden Firmen: 


J. Gadebusch, Drogerja, Nowa 7. 
A. Golebecka, Kraszewskiego 9 b. 
Bracia Koepp, Sw. Marcin 77. 
Konsumverein Sp. z 0.0., Wjazdowa 3, 


Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chi beiefe werden 
Sa des Offerten ſcheines ausgefoigt f 


Jul. Pedgsen 4% 13 Kine „Stink® 


Nachtigal-Haus-Kafiee 


Nr. 24 à 125 gr 
E77 26 » 125 ” 
2 


e ee 


ee 


Sum: 
zess. s aga 


—— t 


UNN 


Nr. 64 3 125 gr = zł 1.60 
” 72 ”„ 125 F: * 1.80 
22 76 > 125 3 i l) 1.90, 

* 0 , 125 6 2.00 | 


„Zagon“, wi. M. Smolichowa, 
Kraszewskiego 2. 

J. Zakolska, Poznafiska 52. 

J. Zakrzewski, Rynek Srödecki 15. 

St. Zawadzki, Krassewskiego 4. 


Für Srühjafıt 
u. Sommer 193 


bringt die Mode 
viele VUeberraschungen: | 


Die neuen Modenalben: 


Beyers Modenführer | 
Favoriitmodenalbum 
Mode für Alle 

La Mode Favorite | 
Lyons Modenschau 
Neue Moden l 


und andere zeigen Ihnen das Neues 


KOSMOS - Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6, ‘ 


übernommen und nur gegen 


s$ 
u 


Beyers 

Frauen - Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


NE 3 ne 
jagt die Zukunft aa 
Biffern und Karten. 


in dem Meis 
Deine Lippen 


Wohnung 10, Front.“ 27 Grudnia 2 


